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XVI. Jahrgang. 


Heinrich v. Stephan f. 

Berlin, 8. April. (Tel.) Der Staats- 
fecretär des Reihspoftamts, Dr. v. Stephan, 
iſt um Mitternacht 12½ Uhr ſanft ohne jeden 
Todeskampf verſchieden. 


„die Welt Debt unter dem Zeichen des Derkehrs.“ 
Wohl keiner der prägnanten Ausſprüche unſeres 
Haifers iſt mehr citirt worden als der oben an- 
geführte, weil er in glücklicher, treffender Form 
eine Thatſache bezeichnet, deren Exiſten wir täg- 
lich, ja beinahe ſtündlich in unſerem Daſein em- 

finden. daß die Welt heute unter dem Zeichen 
des Derkehrs fteht, das ift zum guten Theil das 
Derdienſt des Mannes, deſſen thatenreichem Leben 
der unerbittliche Tod ſoeben ein Ziel geſetzt hat, 
des erſten Generalpoſtmeiſters des neuen deutſchen 
Reiches Heinrich v. Gtephan. Er war es, der in 
erſter Reihe die Axt geſchwungen hat, um die 
Grenzäune, welche die Entwickelung des Der- 
kebrs von Land zu Land, von Volk zu Dolk 
hemmten, niederzuſchlagen, er war der Schöpfer 
des Weltpoſtvereins, welcher jetzt die ganze be- 
wohnte Erde umſpannt. Den großen Gedanken 
des engliſchen Reformers Rowland Hill hat der 
Deutſche Stephan mit dem weitausſchauenden 
Bliche des Genies und der klaren Einſicht des 
erfahrenen Praktikers erfaßt und den glücklichen 
Gedanken des Einheitsportos erſt zur vollen 
Wirkſamkeit gebracht, indem er das Syſtem Kills 
auf den Weltverkehr übertrug. 

Der Mann, welcher dem internationalen Poſt- 
verkehr neue Bahnen vorgeſchrieben hat, ſtammt 
nicht etwa aus einer jener großen Emporen des 
Welthandels, ſondern aus dem hinterpommerſchen 
Gtädichen ee welches zu der Zeit, als am 
7. Januar 1831 Heinrich Stephan geboren wurde, 
fern von den Bahnen des Derkehrs lag und 
daſſelbe idylliſche weltabgeſchiedene Daſein führte, 
wie noch heute manches andere hinter pommerſche 
Landſtädichen. Daß Stolp heute eine aufblühende 
Stadt AR. verdankt die Stadt dem Umſtande, 
daß fie von dem Hauch des Verkehrs berührt 
worden iſt, und fie kann ihre wachſende Be- 
deutung direct und indirect auf ihren großen 
Bürger Stephan zurückführen, der übrigens 
Verehrung 
eingedenn geweſen iſt und ſie gefördert hal, wo 
er nur konnte. Aber noch ein anberer Umftand 

t in dem Leben ge des ſpäteren Unterſtaats- 
e sb Er hat wohl mehr 
als irgend ein Diplomat von Fach ſich mit den 
ſchwierigſten und verwickelteſten Fragen des 
internationalen Rechtes beſchäftigen müſſen und 
doch hat er nicht die bei unſerer Beamten- 
hierarchie ſonſt vorgeſchriebene akademiſche Lauf- 
bahn durchgemacht. In ſeinem 17. Lebensjahre, 
alſo in einem Lebensalter, in dem zu damaliger 
Zeit die Jünglinge in der Tertia oder. 
höchſtens Gecunda eines Gymnaſiums jahen, 
trat er in feiner Daterſtadt bereits in den 
praktiſchen Poſtdienſt. Stephan war alſo ein 
Selfmademan in vollem Sinne des Wortes und wer 
weiß, wie ablehnend ſich unſere Bureauhratie 
gegen derartige Männer verhält, der wird nicht 
allein die hohe Begabung, ſondern auch die eiſerne 
Energie und Zähigkeit des Verewigten in ihrem 
vollen Umfange zu ſchätzen wiſſen. 

Stephan hat ſchon früh im Poſtdienſte die An- 
erkennung gefunden, die ſeinem Talente gebührte. 
Bereits im Jahre 1856 wurde er als Geheimer 
expedirender Secretär in das Generalpoſtamt 
nach Berlin berufen, wo er ſieben Jahre ſpäter 
zum Geheimen Poſtrath und vortragenden Rath 
ernannt wurde. Sein hauptſächlichſtes Arbeits- 
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Der Heddinshof. 


EI Roman von L. KHaidheim. 
[Nachdruck verboten.] 


Er hatte feinen vom Glücke begünſtigten Neben- 
buhler ſeit jenem Morgen noch nicht wieder- 
geſehen, ihn auch geradezu gemieden, in einer 
einlichen Scheu, dem Manne in die Augen 
ſehen zu jollen, dem er in der tiefen Erregung 
Kite Stunde ſein Geheimniß rückhaltslos ent- 

Sein Herz that ein paar raſche, harte Schläge; 
er mußte ſich ſeyr zuſammennehmen. er 

In dieſer Nervofität gab er ſich noch fteifer und 
kälter als ſonſt. 

Dagegen ſprach aus Olsnitz eine bei dieſem 

anz fremde, ſorgenvolle Spannung und un- 
icherheit. zur x 

„Herr Jinanzrath, ich bitte, meinen Beſuch ver- 
traulich zu nehmen! Nicht den Beamten möchte 
ich ſprechen, ſondern —” . 

„Aber warum beſuchten Sie mich nicht in 
meinem Haufe, lieber Olsnitz? Ich würde mich 
gefreut haben.“ 

Die freundlichen Worte, der warme Ton — 
und dieſe fteife Miene, die holhgerade Haltung! 

Es blitzte Olsnitz durch den Sinn, wie ſchwer 
der Aermfte an dieſer ſchroffen Außenjeite zu 
tragen hatte. 

Weber hatte inzwiſchen nach beiden Thüren 
geſehen und dem im Vorzimmer wartenden 
Pedell zugerufen, daß er nicht geſtört ſein wolle. 

Offenbar hatte Olsnitz ihm Wichtiges zu ſagen. 

Aber für wen wichtig? dachte er dabei, ohne 
die leiſeſte Ahnung, was es ſein könnte. 

Unterdeß hatte der Forftafjefjor die Acten, die 
er unter dem Arme trug, auf den Tiſch vor Weber 
ingelegt und zeigte darauf. Er konnte nicht 
prechen, die Gemüthsbewegung erſtickte ihn fait. 

Weber las den Titel der Acten: 

„Derkauf des herzoglichen Cuſtſchloſſes Fantaſie.“ 

Sranend blickte er aul. 
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Freitag, 9. April, 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus 


feld fand er auf dem Gebiete des internationalen 
Poſtweſens, er hat damals Verträge mit vielen 
europäifhen Staaten zum Abſchluſſe gebracht. 
Die Reifen in das Ausland find von großer Be- 
deutung für feine weitere Entwickelung geweſen, 
er lernte die poſtaliſchen Einrichtungen in den 
meiſten Culturſiaaten kennen und dem ſcharfen 
liche des gewiegten Prahtikers entging 
kein Fehler und kein Vorzug. Bald ſollte 
ihm auch Gelegenheit werden, fein diplo- 
matiſches Talent auf dem heimiſchen Boden 
zu erweiſen. In Folge der politiſchen Um: 
wälzungen, die der Feldzug im Jahre 1866 auf 
der Landkarte Deutſchlands hervorgerufen hatte, 
war eine Auseinanderſetzung mit der Thurn und 
Taxisſchen Lehnspoſt nothwendig geworden und 
Stephan wurde mit der Führung der Derhand⸗ 
lungen beauftragt. Mit welchen Gefühlen der 
Dann, der ſchon damals der beſte Kenner des 
Poſtweſens war, dieſe ehrwürdigen Ueberbleibſel 
aus den Zeiten des heiligen römiſchen Reiches be- 
trachtet haben mag, läßt ſich leicht denken, jeden. 
falls löſte er ſeine Aufgabe zur Zufriedenheit und 
am 28. Januar 1867 wurde durch einen Staats- 
vertrag das Taxisſche Poſtweſen auf das König- 
reich Preußen übertragen. 

Im April 1870 wurde Stephan zum General- 
poſtdirector ernannt und mit dieſer Ernennung 
hatte König Wilhelm wieder einmal den richtigen 
Mann an die richtige Stelle berufen. Wie 
ein Blitz aus heiterem Kimmel brach der 
Krieg über die deutſchen Lande herein 
und nun wurde dem neuen Generalpoſtmeiſter 
eine Riejenaufgabe geſtellt, an deren Löſung 
mancher tüchtige Beamte nur mit Zagen 
herangegangen wäre. Aber ihm war eine 
derartig angeſtrengte Thätigkeit ein Lebens- 
bedürfniß, und es ſchien faſt, als ob die 
Ueberwindung ungeheurer Schwierigkeiten ihm 
ein ſeeliſches und körperliches Wohlbefinden ver ⸗ 
urſachte. Als im vorigen Jahre die 25ſährige 
Wiederkehr der glorreichen Tage von 1870/71 in 
ganz Deuiſchland feſtlich begangen wurde, wurde 
bei den officellen Jeſten in erfter Linie der 
ſchlachtenkundigen Heerführer gedacht, wenn aber 
die Veteranen mit einander ihre Kriegs- 
erinnerungen austauſchten, dann gedachten fie 
auch in Dankbarkeit jenes Mannes, deſſen hervor- 
ragendes Organiſationstalent und raftloje Thätig- 
keit ihnen fo manche frohe Stunde in Mühſal 
und Sa bereitet hatte, denn was wäre aus 
unſeren ten geworden, , 


verwaltung nicht die innige Verbindung mit den 
Lieben in der 


eimath aufrecht erhalten hätte? 
Damals iſt der Name Stephan geſegnet worden 
in allen deutſchen Landen und ſeine Popularität, 
die ihm bis auf den heutigen Tag geblieben iſt, 
ſtammt aus jener großen Zeit. 

Im Jahre 1871 wurde er zum Generalpoſtmeiſter 
des neuen deutſchen Reihes ernannt, und in 
dieſer wichtigen und einflußreichen Stellung 
konnte er endlich an die Vollendung des Werkes 
gehen, das ſeinem Geiſte ſchon längſt vorgeſcwebt 
hatte, an die Gründung des Weltpofivereins, der 
im Jahre 1874 zur Thatſache wurde. Die junge 
Generation kann ſich kaum eine Vorſtellung 
machen von der gewaltigen Umwälzung, die 
dieſes gewaltige Werk auf dem Gebiete des 
internationalen Verkehrs gebracht hat. In den 
Witzblättern der damaligen Zeit wurde der 
„Triumph des Silbergroſchens“ geprieſen, der 
auf einer Poſtkarte über den Ocean flog, und die 
illuſtrirten Blätter aller Länder brachten das 
Porträt des deutſchen Generalpoſtmeiſters. Da- 
mals ſtand Stephan im Zenith ſeines Ruhmes 
und mit berechtigten Stolze durfte er ſich ſagen, 
. . . =; An EEN 


„Nun? Und — 

Olsnitz ſchlug das nicht fehr umfangreiche Con- 
volut auseinander. Es gab Berechnungen aller 
Art, Inventarverzeichniſſe, Berichte über Er 
haltungskoſten — und nun — 

Mitten in den Blättern lag ein zerriſſenes be- 
ſchriebenes Stück Papier, die Hälfte eines der 
Länge nach durchriſſenen Briefbogens. Als 
Olsnitz mit dem Finger darauf zeigte, begann 
Weber erſt zu begreifen, daß es ſich hier bei 
dieſem Fetzen Papier um Wichtiges handele. 

Er las die Worte — immer unter Olsnitz' 
ſtummem Drängen. Erſt nach und nach begriff 
er — und auch ihn packte jetzt eine ungeheuere 
Aufregung. Ä 
Auf dem Blatt ftand, immer in halben Zeilen: 

Em. Excellenz — 

Den Nachricht daß die — 
abgelehnt, die Gorenfe — 
conceſſionirt if. Ich — 
Acte jelber geſehen. — 

wird Gr. Hoheit heut — 
zur Unterſchrift preſ — 
dero Wohnung im Hot — 
aber Ew. Excellenz im — 
Haus und folge, wiewohl — 
Befehl, indem ich unterih — 
die Nachricht ſchriftlich — 

Eine Unterſchrift fehlte. Aber ehe nur Olsnin 
ſagen konnte, was der Hauptzweck ſeines Kommens 
war: „das hat einer der herzoglichen Cabinets- 
beamten geſchrieben“ — murmelte ſchon Weber, 
den wie ein Blitz die Erinnerung an den Kaus⸗ 
kauf durchfuhr: „Großer Bott, — das iſt Reimers“ 
Hand! Winterthur hat ihn beſtochen!“ 

Olsnitz ſtieß beinahe einen Schrei aus; feine 
fieberhafte Aufregung kannte keine Grenzen 
mehr. Er fand durch Weber beſtäligt, was er 
ſelbſt gedacht. Wenn dies der Kanzleibeamte ge- 
than, den er oberflächlich wohl kannte, da er 
ſelbſt auf der Finanzdirection gearbeitet hatte — 
fo war Heddin unſchuldig, Ullas Bater gereitet 
und fein eigener Dater — ein falſcher Ankläger! 


wenn die Poſt-⸗ 
ja cht immer die 


daß er mit der Gründung des Weltpoſtvereins 
ſich ein Monument errichtet hatte, das dauerhafter 
war als Erz. 

Nach dieſer weltgeſchichtlichen That folgten Jahre 
der ſtillen, emſigen Arbeit, welche dem Ausbau 
unſerer Verkehrseinrichtungen gewidmet waren. 
Im Jahre 1876 wurde Stephan auch General- 
telegraphendirector und von dieſem Momente ab 
datirt ein Wachsthum unſerer Telegraphen⸗- 
ſtationen, wie es in der Geſchichte des Derkehrs 
noch nicht dageweſen war. Begünſtigt wurde 
dieſe rapide Entwickelung des Zelegraphenver- 
kehrs durch die Einführung des Worttarifes, der 
gegen die früher beſtehenden Verhältniſſe ein ge- 
waltiger Jortſchritt war. Wir verdanken dem 
Derſtorbenen ferner die Einführung der Rohrpoft 
und der unterirdiſchen Telegraphenleitungen, die 
ſich ganz vorzüglich bewährt haben. dem ſcharfen 
Blick unſeres Generalpoftmeifters eniging keine 
Neuerung auf techniſchem Gebiete und jo ver- 
ſtand er auch ſofort die große Bedeutung des 
Telephons für den öffentlichen Derkeyr zu 
würdigen. Schnell wurde das Land mit einem 
Netz von Jernſprecheinrichtungen überzogen, die 
ſich den Zelegraphenftationen angliederten, jo daß 
mit einem Schlage Tauſende von kleinen Ort- 
ſchaften an den großen Telegraphenverkehr an- 
geſchloſſen waren. Sein bahnbrechendes Vorgehen 
auf dieſem Gebiete erwarb ihm die Bewunderung 
der ganzen Welt, und es war ein Engländer, welcher 
auf dem Elektrotechniker-Congreſſe zu Frankfurt 
a. M. den Deutichen zurief: „Sie können mit 
Stolz darauf hinweiſen, daß, lange bevor die Re- 
gierung eines anderen Staates an die Verwen- 
dung des Jernſprechers dachte, Ihr Verwaltungs- 
chef das wunderbare neue Inſtrument für die 
Verwaltung durch den Staat in Anſpruch nahm 
und ſeine ganze Energie daran ſetzte, es allgemein 
einzuführen.“ 

Stephan beſaß einen regen Geiſt, der auf allen 
Gebieten unferes Culturlebens zu Kauſe war. Don 
feiner ſchon mehrfach erwähnten ſcharfen Beob- 
achtungsgabe legte fein Reiſewerk „Das heutige 
Keguyten“, in dem er ſich auch als ein begabter 
Darsteller erweiſt, ein glänzendes Zeugniß ab. 
Wir wollen hier auch an ſeinen Einfluß auf das 
Baumejen und an jeine ſpecielle Thätigkeit zur 
Hebung der materiellen Tage und des geiſtigen 
Wohles der Poft- und Telegraphenbeamten er- 
innern, obwohl dieſe Zweige ſeiner Thätigkeit nicht 
ohne Widerſpruch geblieben find. Ueberhaupt hat 

neit ſtimmung gefunden, 
die ihm in früheren Jahren ſo gern und begeiſtert 
gezollt wurde. Man warf ihm vielleicht nicht 
mit Unrecht vor, daß ihm die friſche, kräftige 
Initiative der früheren Zeit abhanden gekommen 
fei und daß auf dem Gebiete des Poſtweſens ein 
Stillſtand eingetreten ſei, welcher der Beginn eines 
Rückſchrittes zu fein pflegt. Es iſt ein eigenthümliches 
Schickfal, daß dem Manne, der rückſichtslos mit 
den veralteten und verknöcherten Formen der 
Bureaukratie auf dem Gebiete des Poſtweſens 
gebrochen hatte, am Abend ſeines Lebens nach- 
geſagt wurde, daß in jeiner Verwaltung das 


fiscaliſche Moment mehr und mehr im Wachſen 


begriffen ſei. 

Wir wollen heute an ſeiner Bahre die kritiſchen 
Erwägungen verſtummen laſſen; hat er geirrt. 
ſo war vielleicht die tückiſche Krankheit, die ſeinen 
Körper ſchwächte, die Deranlafjung dazu, vielleicht 
handelte er auch unter dem Zwang von Der- 
hältniſſen, die wir heute noch nicht überjehen 
können. Wir wollen heute nur der gewaltigen 
Derdienſte gedenken, welche ſich der Todte für unſer 
Vaterland und für die ganze Culturwelt erworben 
ü cc EE EREECHEN, 


Welcher Zwieſpalt! 

Sie wechſelten unterdeß in fliegender Eile Rede 
und Antwort. 

Olsnitz war der Befehl geworden, den Derkauf 
der „Zantafie” zu anulliren, wozu Winterthur von 
England aus bereitwillig ſeine Zuſtimmung gab. 
Die betreffenden Acten, die er mitzunehmen be- 
rechtigt geweſen war, ſchickte er ein. 

Bei der Durchſicht fiel Olsnitz dies Briefblatt in 
die Hände, das offenbar nicht dazu gehörte und 
ſicher nicht mit Abſicht da hinein gelegt war. Er 
las — erkannte ſofort die ungeheure Wichtigkeit 
— traute aber ſeinem eigenen Urtheil doch nicht 
und war nun außer ſich vor Freude, auch Weber 
ebenſo überzeugt zu ſehen. 

Sie liefen Beide zu Heddins Vertheidiger, den 
ſie nicht gleich trafen, aber der dann nach einer Weile 
von einem Gerichtstermin nach Hauſe kam und, 
ihrer Meinung beitretend, ebenſo wie ſie ſelber 
Heddins Rettung darin ſah. 

Weber erzählte von dem Hauskauf des Reimers; 
der Juſtizrath ſprang von ſeinem Stuhle auf und 
rief voll Freuden: „Dann haben wir ihn feſt. 
Er muß nachweiſen, ob er bezahlt hat, wie viel, 
womit und woher ihm das Geld dazu kam!“ 

Eine Stunde lang blieben fie zuſammen in leb- 
haftem Meinungsaustauſch. Zuletzt hatte der 
alte gewiegte Juriſt die beiden Männer über- 
zeugt, daß ſie Heddin nur dann zu voller Recht- 
fertigung verhelfen würden, wenn fie in öffent- 
licher Sitzung, vor verſammeltem Publikum ſeinen 
Prozeß zur Derhandlung kommen ließen 

„Seien Sie verſichert, meine Herren“, betonte 
der alte Rechtsanwalt mehr als einmal, „eine 
Entdeckung wie dieſe wird nur halb geglaubt, 
wenn ſie ſich nicht vor aller Well abſpielt. und 
für Heddin muß eine öffentliche Ehrenerklärung 
gefordert werden, nachdem er ſo furchtbar unter 
der allgemeinen Berurtheilung gelitten.“ 


Am Abend dieſes Tages wurde der Cabinets- 
kanzlift Reimers in aller Stille aus ſeinem Haufe 
in das Unterſuchungsgeſängniß abgeführt — oder 


dem Volke. 


den letzten Jahren ſeiner amtlichen Wirk⸗ 
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hat. Stephan gehört zu den großen Männern, 
die an der Gründung des deutſchen Reiches in 
erſter einie mitgewirkt haben. Auch er war ein 
Eroberer, wenn auch ſeine Erfolge auf dem 
geiſtigen Gebiete liegen, denn durch ſeine genialen 
Schöpfungen hat er den deutſchen Namen be- 
rühmt gemacht und hat uns die Sympathien 
unſerer Bundesgenoſſen und fremder Nationen 
erworben. Wenn einſt eine Geſchichte unſerer 
Zeit geſchrieben wird, dann werden unſere Nach- 
kommen mit Bewunderung erkennen, in welchem 
Mafe der internationale Derkehr, den der Der- 
ſtorbene in ſo genialer Weiſe gefördert hat, die 
Dölker einander näher gebracht hat und wie 
durch dieſe nähere Berührung der Weltfriede be- 
feſtigt worden iſt. Heinrich v. Stephan iſt einer 
jener großen Pioniere der Cultur geweſen, deſſen 
ge leben wird, fo lange unſere Cultur 
efteht. 


* 

Berlin, 8. April. (Tel.) Das Reichspoſtam 
wurde nach Mitternacht von einer theilnahms- 
vollen Menge dicht umlagert. In ſpäter Abend- 
ſtunde erſchienen noch Staatsſecretär v. Narſchall. 
Minifter Thielen, Oberhofmarſchall Eulenburg. 
Fürft, Hohenlohe und andere. 
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Die confeſſionelle Eidesformel. 


Der Reichstag hat am 2. d. N. mit einer au 
Conſervativen, Freiconſervativen, Centrum, Polen, 
Welfen und Antifemiten beſtehenden Mehrheit 
einen Antrag des Abg. Liebermann v. Sonnen- 
berg angenommen, durch den die verbündeten 
Regierungen erſucht werden, einen Gejeentwurf 
vorzulegen, nach welchem bei allen gerichtlichen 
Bereidigungen von Parteien, Zeugen und Sach- 
verſtändigen die confeſſionelle Eidesformel wieder 
eingeführt werden ſoll. Nach den jetzt geltenden 
geſetzlichen Beſtimmungen beginnt der Eid, der 
vor Gerichten abgelegt wird, mit den Worten: 

„Ich ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen und All- 
wiſſenden“ und ſchließt mit den Worten: „So wahr 
mir Gott helfe.“ 

„Die nach den Confeſſionen verſchiedenen Zu- 
ſätze „durch Jeſum Chriſtum zur ewigen Selig 
keit” für die Evangeliſchen und „durch ſein 
heiliges Evangelium“ für die Katholiken find durch 
Straf- und Civilproseßordnung als geſetzliche 
N beſeitigt werben. Sien Ss: 1868 
die Juden von dem Zwange worden 
in einer für — 


waren, 

Jaſſung ihren Eid zu leiften. Durch eine Ber- 
fügung des preußlihen Juſtizminiſters iſt ange- 
ordnet worden, daß der Schwörende je nach 
ſeiner Confeſſion, wenn er ſich in ſeinem Ge- 
wiſſen dazu verpflichtet fühlt, einen der früheren 
Formel entſprechenden Zuſatz machen darf. Daß 
der Juſtizminiſter dazu berechtigt Tel, eine 
derartige Verfügung zu erlaſſen, muß be- 
ſtritten werden. da das Geſetz ſagt, daß der Eid 
mit den Worten „So wahr mir Gott helfe“ 
ſchließt, alſo eine bindende Vorſchrift ausſpricht. 
kann keine Behörde daran eine Aenderung vor- 
nehmen. Mit vollem Recht wies daher der national 
liberale Abgeordnete Oſann auf die Unzuläſſigken 
dieſer ſpecifiſch preußiſchen Eigenthümlichkeit hin 
und ſprach die Erwartung aus, daß ſich das 
d EE noch einmal mit ihr beſchäftigen 
würde. 

Wenn der Abgeordnete Liebermann v. Sonnen- 
berg einen Antrag auf die Wiedereinführung der 
confeſſionellen Eidesformel einbringt, jo kann 
man von vornherein annehmen, daß er einen 
antiſemitiſchen Kintergedanken hat. Daran zweifelte 
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vielmehr er wurde fortgebracht in einer eiligſt 
geholten Droihke, denn der Mann ſank beim 
Eintritt der beiden Poliziſten wie vom Blitz ge- 
troffen zuſammen und machte, ohne ein Wort ge- 
ſprochen zu haben, vollſtändig den Eindruck eines 
überführten Derbrechers. 

Am nächſten Morgen firömte das neugierige 
Publikum zum Schwurgericht. 

Keddin war gegen eine hohe Caution, melde 
fein alter Bater geſtellt hatte, auf freiem Fuß 
gelaſſen, wohl auch in Anbetracht ſeines Krank- 
heitszuſtandes, der eine Flucht unmöglich magie, 

Hunderte von Menſchen zogen an ſeinem Haufe 
vorüber, und die Bliche Aller flogen heimlich 
hinauf nach den ſeit Monaten dicht verhüllten 
Fenftern, hinter welchen der Angeklagte Do jetzt 
wohl zu dem ſchwerſten Gange ſeines Lebens rüftete, 

Welcher Wechſel! Dom höchſten Glanz auf die 
Anklagebank! 

In dem nach dem Garten und Park zu ge- 
legenen Zimmer, in welchem er fo lange krank 
geweſen, rüſtete Heddin ſich. — Er war ein ge- 
brochener Mann, ſein Haar weiß geworden, die 
Haltung gebückt und kraftlos, jede Bewegu 
matt und entmuthigt. Aber der Menſch ände 
ſich auch durch die größten Leiden nicht fo völlig, 
daß nicht immer feine alte Natur wieder durch- 
bräche; und fo galt das eifrige Streben des an- 
geklagten Exminiſters heute dem angftoollen Be- 
mühen, ſich für die bevorſtehenden ſchrecklichen 
Stunden eine würdige Haltung zu geben. 

Er wollte auf der Anklagebank nicht verrathem, 
welches Gericht er mit ſich ſelbſt gehalten: die 
Welt ſollte in ihm das ſehen, was er heute mn 
vollem Recht von ſich fagen würde: er war nich 
ſchuldig. Seine Frau war nicht nach dem Heddins⸗ 
hofe gegangen, fie hatte ihn nicht verlaſſen 
wollen, ſondern beſtand darauf, bei ihm zn 
bleiben; ja, fie war feft entſchloſſen, ihm bis in 
den Gerichtsſaal zu folgen, ſich neben ihn m 
ſetzen und ihn durch ihre Feftigheit zu ermuthigem 
aber das durfte er vorher nicht wiſſen; er hätte 
es ſonſt nicht zugegeben. (Schluß folgt.) 
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m Reichstage auch niemand; nur der Abgeordnete 
Sieber war jo harmlos, zu erklären, er ſcheide 

us dem Antrage und ſeiner Begründung alles 
aus, was nach Antiſemitismus ausſehe, und ſprach 
ich im Namen feiner Partei, von der Do nur der 
Abgeordnete Nadbyl trennte, für den Antrag aus. 
Wenn auch Liebermann und ſeine näheren 
Freunde gegen die Auffaſſung, die, wie geſagt, 
im ganzen Reichstage herrſchte, proteſtirte, fo 
kann doch kein Zweifel beſtehen darüber, was 
das letzte Ziel der ſogenannten deutſchen Reform- 
partei iſt. Sollte der Bundesrath dem Reichs- 
lage eine Vorlage entſprechend dem Antrage 
Liebermanns unterbreiten, ſo würde nach ihrer 
Annahme ſehr bald das wahre Ziel hervortreten. 
Es würde dann die Unmöglichkeit erklärt werden, 
daß vor einem jüdiſchen Richter ein evangeliſcher 
oder katholiſcher Chriſt einen Eid mit der con- 
feſſionellen Formel ablegen könne, und es würde 
kaum zweifelhaft ſein, daß die Regierung dann 
auch bald nachgeben würde. Es würde dem 
jüdiſchen Richter nur noch das Recht bleiben, 
jüdiſche Zeugen und Parteien zu vereidigen, 
vielleicht wieder mit Hilfe des Rabbiners, der ſeit 
1868 glücklicherweiſe aus den Gerichtsſälen ver- 
ſchwunden iſt; der keiner Confeſſion angehörende 
Richter würde nur ſolche Perſonen vereidigen 
dürfen, die ſich gleichfalls als „Diſſidenten“ be- 
zeichnen würden. Jüdiſche und confeſſionsloſe 
Richter würden dann verhindert werden, ihre 
Functionen in gleicher Weiſe wahrzunehmen, wie 
ihre chriſtlichen Collegen, ſie würden beim 
Publikum als minderwerthig gelten und jelbft 
ſehr bald ihrer Stellung überdrüſſig werden. 
Die Folge davon wäre der Uebergang zur Rechts- 
anwaltſchaft und damit eine Zunahme des 
judiſchen Elementes in dieſem Berufe, alſo eine 
Ver ſchärfung des Juftandes, den die Antiſemiten 
für höchſt beklagenswerth halten. Weiter könnte 
es dann nicht ausbleiben, daß ein Evangeliſcher 
ſich in ſeinem Gewiſſen bedrängt fühlte, wenn er 
vor einem katholiſchen Richter, ein Katholik, 
wenn er vor einem evangeliſchen oder alt- 
katholiſchen Richter oder gar vor einem Frei- 
maurer einen Eid ablegen ſollte. Wenn man 
entgegenhalten will, daß dieſe Folgerungen zu 
weit gehen, da vor Erlaß der jetzt geltenden Be- 
ſtimmungen Evangeliſche und Katholiken ſich 
durch die Vereidigung durch einen einer anderen 
Confeſſion angehörenden chriſtlichen Richter nicht 
bedrängt gefühlt hätten, fo um darauf zu ver- 
weijen, daß es vor den ſiebziger Jahren in Deutſch- 
land kaum confseſſionelle Gegenſätze gab und daß 
Evangeliſche und Katholiken einträchtig neben- 
einander wohnten, bis der Culturkampf dieſes 
gute Einvernehmen vielfach zerſtörte. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 8. April. 
Reichstag. 

Nachdem geſtern noch eine zweiſtündige Sitzung 
gehalten wurde, ift der Reichstag in die Zerien 
gegangen. Angenommen wurde von den Rejo- 
lutionen zum Handelsgeſetzbuch ferner eine von 
der Commiſſion vorgeſchlagene Reſolution be- 
treffend den Erlaß van Beftimmungen über das 
Verfahren bei Aufftellung der Dispahe in dem 
zu erwartenden Geſetz über die Angelegenheiten 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit. Alsdann ent- 


ſpann ſich eine Debatte, an der ſich die Abgg. 


Dietz (Soc.), Frhr. v. Hertling (Centr.), Frege 
(conſ.) Baſſermann (nat.-lib.), Cenzmann (freit, 
Bolksp.), Singer (Soc.), Gamp (Reichsp.), Röſicke 
(lib., b. k. q.) und Hitze (Centr.) betheiligten über 
eine Reſolution Dietz betreffend die Vorlegung eines 
Geſetzentwurfes 1. zur Regelung der Arbeits- 
eit der Handelsgehilfen und Lehrlinge und 

behufs Ausdehnung der Gewerbeinſpection auf 
das Handelsgewerbe unter Anftellung beionderer 
Kandelsinſpectoren; ferner über eine Reiolution 
des Centrumsabgeordneten Hertling betreffend die 
Ausdehnung der Beſtimmungen der SS 120 a bis 
120 e und 134 bis 139 b auf das ies 
gewerbe unter zweckentſprechender Anpaſſung an 
die beſonderen Bedürfniſſe. 

Miniſterialdirector Wödtke erklärt: Der Antrag 
Kertling iſt bereits von den Regierungen überholt, 
denn es ſind bereits Erhebungen eingeleitet, inwieweit 
die Schlußbeſtimmungen der Gewerbeordnung etwa auf 
das Kandelsgewerbe auszudehnen ſeien. Es iſt ja auch 
bereits vorgegangen mit Vorſchriften über den 8 Uhr- 
Ladenſchluß. Gerade dieſe find aber auf vielen Wider- 
ſpruch geſtoßen. Der Reichskanzler hat dieſe Frage 
daher nochmals dem preußiſchen Staatsminiſterium vor- 
gelegt und dieſes d ſeine Verhandlungen darüber 
noch nicht abgeſchloſſen. Je nach dem Ergebniß dieſer 
Berathungen wird der Reichskanzler eventuell nicht 
zögern einzugreifen. Der Antrag Dietz geht in ſeinem 
erſten Theile doch wohl zu weit, indem er bereits 
pofitive Anordnungen fordert, ehe noch die Be- 
rathungen und Erwägungen abgeſchloſſen ſind. 

Die Reſolution Dietz wurde abgelehnt, die Ne- 
ſolution Hertling angenommen. 


Ver miſchtes. 
Herrenloje Pferde im lehten Kriege. 


Im erſten Bande ſeines Buches „Unter General 
von der Tann“ erzählt der baieriſche Hauptmann 
a. D. Hugo Arnold, wie das Bivouak bei Sedan 
in den erſten Tagen nach der Schlacht in beftän- 
diger Gefahr ſchwebte, von einer ungeheuren 
Schaar herrenloſer Pferde, die dort zujammen- 
getrieben waren, über den Haufen gerannt zu 
werden. — Er ſchreibt: „Schon in der erſten 
Nacht, die wir im Freilager vor dem Kanal zu- 
brachten, hatten wir den ünerbetenen Beſuch von 
Artilleriepferden erhalten, die durch den Hunger 
wild geworden waren, ſich aus den Geſchirren 
losgerſſſen hatten und an unſere Laubhütten her- 
angaloppirten, um das Dach über unſeren 
Häuptern wegzufreſſen. Mit Mühe und Noth 
prügelten die Soldaten ſie fort. Weit ſchlimmer 
noch führten ſich die Pferde der Cavallerie und 
Artillerie auf, die, 10 000 an der Zahl, in dem 
Winkel zwiſchen der Maas, dem Kanal und der 
Straße von Sedan nach Mezieres zuſammen⸗ 
getrieben, von einer dichten Poſtenkette preußiſcher 
Ulanen bewacht und am durchbruch gehindert 
waren. Hier ereigneten ſich wildromantiſche 
Scenen, wie ſie auf den Pußten Ungarns und 
den Pampas von Südamerika Do abſpielen. 
Seit dem Schlachttage hatten die Pferde, wie ich 
nicht zu erwähnen brauche, kein Futter erhalten; 
das Gras auf den Fluren war unter den Kufen 
der ſich tummelnden und jagenden Schaaren gar 
bald zerſtampft, und um die wenigen Büſchel, die 
nachſproßten, entbrannten die wildeſten Kämpfe 

nter den feflellofen Roſſen. Sie hatten ſich in 

eerden geſondert, die ſich gegenſeitig den Raum 
reing machten oder in tollem. Laufe, einen 


mäßigen 


Die nächſte Sitzung findet am Dienstag, den 
27. April, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht der 
Nachtragsetat und die Beamtenrelictennovelle. 

* 


Berlin, 7. April. die Budgetcommiſſion des 
Reichstages berieth heute weiter über die Be- 
ſoldungsaufbeſſerungen und nahm einſtimmig 
nach einer längeren Debatte einen Antrag des 
Abg. Müller-Fulda (Centr.) an, wonach für Poſt- 
aſſiſtenten und die übrigen Beamten derſelben 
Gehaltsklaſſe das Gehalt von 1500 bis 3000 Mk. 
ſteigt, alſo eine Erhöhnng des Maximalgehalts 
um 300 Mk. bei 21 jähriger Aufrückungszeit ein- 
tritt. In der Sitzung theilte der Schatzſecretär 
Graf Poſadowsky die vom 1. April 1898 in 
Kraft tretenden Grundſätze über die Verwaltung 
der Fonds zu Remunerationen und Unterſtützungen 
mit und bemerkte, daß die verbündeten Regie- 
rungen auf irgend eine Aufbefjerung der Ge- 
hälter der Unterbeamten (Landbriefträger etc.) 
im Rahmen dieſes Beſoldungsplans nicht ein- 
gehen würden. 

Die Commiſſion vertagte ſich ſodann bis nach 
Oſtern. 


Abgeordnetenhaus, 


Das Abgeordnetenhaus erledigte Mittwoch eine 
große Anzahl von Petitionen. Eine Petition aus 
Kolzweiſſig um Errichtung einer katholiſchen 
Bolksidiule gab Anlaß zu einer längeren Debatte 
über die imparitätiſche Behandlung der Katholiken 
und Polen. Eine Petition des Hofbeſitzers Stein- 
hauer aus Obermühle um baldige geſeßliche 
Regelung der Schulunterhaltungspflicht und einft- 
weilige anderweite Vertheilung der Schulunter- 
haltungslaſten zwiſchen dem Schulbezirk und 
der Landgemeinde beantragt die Unterrichts- 
Commiſſion, ſo weit ſie die geſetzliche Regelung 
der Schulunterhaltungspflicht fordert, durch die 
Reſolution des Abgeordnetenhauſes beim Lehrer- 
beſoldungsgeſetz für erledigt zu erklären, im 
übrigen aber über dieſelbe zur Tagesordnung 
üdcerzugehen. 

Abg. Rickert (von den Conſervativen mit Rufen 
„Oho“ und „Nordoſt“ empfangen) wies darauf hin, 
daß die Reſolution zum Lehrerbeſoldungsgeſetz die 
Regelung der Schulunterhaltungspflicht im Raymen 
eines allgemeinen Volksſchulgeſetzes verlange. Damit 
ſei die Regelung in weite Ferne geſchoben; er 
beantrage daher, die Petition, ſo weit ſie eine 


baldige Regelung der Schulunterhaltungspflicht 


fordert, der Regierung zur Berückſichtigung zu 
überweisen; denn eine Abhilfe jei dringend nöthig. 

Der Antrag Rickert, für welchen die Zrei- 
finnigen, Nationalliberalen und Freiconjervativen 
ſtimmten, wurde abgelehnt und der Antrag der 
Commiſſion angenommen. 

Donnerſtag ſiehen Petitionen auf der Tages- 
ordnung. S 

Das Abgeordnetenhaus erledigte heute in ſeiner 
letzten Sitzung vor den Ferien eine Anzahl von 


Petitionen gemäß den Commiſſionsbeſchlüſſen; 


allerdings wurden mehrere principiell wichtige 
Petitionen von der Tagesordnung abgejekt. Eine 
Petition wegen Berbefjerung der Derhältniſſe der 
Kanzleigehilfen bei Gericht wurde der Regierung 
theils zur Erwägung, theils zur Berückſichtigung 


übermwiejen. Dafür trat Abg. Rickert ein, welcher 


die Regierung erſuchte, die Forderung der etats- 
Anſtellung der eige hilfe 
wohlwollenden Prüfung zu unterziehen. 

Die nächſte Sitzung findet am 27. April ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſteht der Antrag des 
Grafen Hoensbroech auf Aufhebung der Getreide- 
credite bei Einfuhr von Getreide und der ge- 
miſchten Tranſitläger. 


Eine entſcheidende Wendung, 

und zwar eine für die Spanier günſtige, hat der 
Aufſtand auf den Philippinen genommen; die 
Regierungstruppen haben abermals einen Sieg 
erfochten. Die Orte San Francisco und Malabon, 
wo faſt der geſammte Reft der Aufſtändiſchen ſich 
verſchanzt halte, wurden von den Spaniern ge- 
nommen. die Aufftändifhen flohen nach er- 
bittertem Kompfe, bei welchem fie ſehr ftarke 
Berlufte erlitten. 

Auf dem Drahtwege wird noch gemeldet: 

Madrid, 8. April. (Tel.) Eine amtliche Mel- 
dung aus Manila bringt Einzelheiten, welche die 
Wichtigkeit der Einnahme von Malabon be- 
weiſen. Die Aufſtändiſchen hatten dabei einen 
Derluſt von 400 Todten und 30 Gefangenen und 
ließen auch eine Menge Kanonen und Gewehre 
im Stich. Der Berluft der Spanier beläuft ſich 
auf 120 Mann, darunter einige höhere Offiziere, 
welche verwundet ſind. Etwa 2000 Aufſtändiſche 
ſind bereit, ſich zu unterwerfen. 


CCC APG TEE DREHEN TE ˙ KT 
muthigen Führer voran, gegen die Poſtenkette 
warfen. Bei Tage waren die Wachen durch Zu— 
ſammenſchließen und den Gebrauch der Lanzen 
meiſtens im Stande, die raſenden Thiere zurück- 
zutreiben und auch die hinteren Schaaren zu 
werfen, worauf dieſe in Bewegung getrieben und, 
nach allen Richtungen auseinanderſtiebend, die 
ganze Menge in Aufruhr brachten. Wie die 
brandende See wogten die behenden Maſſen hin 
und her, und die flatternden Mähnen und Schweife 
glichen den weißen Wellenkämmen. Nachts da- 
gegen vollführten ganze Heerden mehrmals einen 
gelungenen Durchbruch. Wie das wilde Heer 
ftürmten fie in jähem Laufe über die Felder durch 
den dichſten Moraſt und überflutheten unſere 
Freilager, bis wir dieſe mit unſeren Fahrzeugen 
und gefällten Bäumen verbarrikadirten. Die 
unliebſam aufgeweckten und überrittenen Schläfer 


ſammelten ſich dann und trieben mit Yufjah und 


Kalloh unter Stockſchlägen die armen Thiere 
hinaus den Ulanen zu, die ſie ſchließlich wieder 
zurückſcheuchten. Mir perſönlich wurden die 
Bieſter am unangenehmſten in einer ſtürmiſchen 
Nacht während der Wache am Kanal. Am Fuße 
des Dammes lagen wir ruhig in Laubhütten, da 
braufte eine wilde Jagd von ſolchen Thieren über 
die ſchmale dammkrone daher; plötzlich kollerte 
eine Schaar über die Böſchung herab auf unſer 
Lager und in unjere Hütten, fo daß Do Mann 
und Roß über- und untereinander wälzten. Es 
koftete viel Mühe, die Thiere in der Finfternif 
auf die Beine und fortzubringen. — Endlich 
wurde auch ihr Loos erfüllt. Commiſſionen von 
Cavallerie- und Artillerie - Offizieren begaben ſich 
auf den Tummelplatz und wählten jene Thiere 
aus, welche ſich für unſeren Dienſtgebrauch 
eigneten. das waren 6000 Stück. Neben und 
nach ihnen that eine Menge von Offizieren, die 
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Ranzleigehilfen einer | direction hat ein 


Der Kufſtand in Gazaland 


nimmt einen immer bedrohlicheren Charakter an; 
ſo wird gemeldet: 

Pretoria, 8. April. (Tel.) Gazaland befindet 
ſich in offener Empörung. 25 000 aufrühreriſche 
Eingeborene ſind innerhalb 40 Meilen von der 
Grenze Transvaals verſammelt. Die portugieji- 
ſchen Truppen werden eilig mobiliſirt. 

Nach einer Meldung des Reuter'ſchen Bureaus 
aus Lourenço-Marques von geſtern.ſind ein ont. 
zier und mehrere Soldaten von den Aufſtändiſchen 
getödtet worden; der General- Gouverneur Mu- 
zinho de Albuquerque wird mit Truppen aus 
Mozambique erwartet. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 7. April. Das officiöſe Wolff'ſche 
Telegraphenbureau giebt heute folgende Er- 
klärung ab: 

Um unbegründeten Combinationen vorzubeugen, 
theilen wir mit, daß die von uns am 1. April 
verbreitete Meldung über ein Glückwunſch⸗ 
Telegramm des Kaiſers an den Jürſten Bismarck 
uns von Herrn Hofrath Otto de Grahl mit dem 
Bemerken ſchriftlich übermittelt wurde, er habe 
die Nachricht nicht für den Hofbericht erhalten, ſie 
ſei aber durchaus zutreffend. Auf wiederholte 
Anfrage hat uns Herr de Grahl noch am Abend 
des 3. April brieflich die Richtigkeit dieſer Nach- 
richt beſtätigt. Erſt am Sonntag, den 4. April, 
früh, erfuhren wir aus mehreren Blättern, daß 
wir getäuſcht waren. 

(Herr de Grahl hat auch im vorigen Jahre das 
Derſehen mit dem Zarentoaſt gemacht.) 

Berlin, 7. April. Die „Köln. 31g.“ meldet aus 
Greiz von zuverläſſiger Seite: Fürſt Reuß ä. L. 
hat unmittelbar nach ſeiner Rückkehr nach Greiz 
ein eigenhändiges Schreiben an den Kaiſer ge- 
richtet, worin er ſein lebhaftes Bedauern über 
die Einziehung der preußiſchen Fahne am Tage 
der Jahrhundertfeier ausdrückt und anzeigt, daß 
der ſchuldige Beamte ſofort feiner Stellung ent- 
hoben ſei. n 

Nach Bekanntmachung der Regierung iſt an 
Stelle des Regierungsaſſeſſors Frhrn. v. Uslar- 
Gleichen, welcher von der Stellvertretung des 
beurlaubten Landrathes enthoben war, der Re- 
gierungsrath Camman zur Stellvertretung des 
Landrathes berufen worden. 

Berlin, 8. April. Heute wurden hier vier 
ſocialdemokratiſche Vertrauensmänner, dar- 
unter der Stadtverordnete Borgmann, verhaftet; 
bei einem derjelben war vorher Kausſuchung ge- 
halten worden. 

— Auch der zweite Muſikkritiker Laskowitz, 
welcher von Kerr der Beſtechung beſchuldigt 
war, erläßt eine öffentliche Erklärung, in welcher 
er die Behauptung Kerrs als abſolut unwahr 
bezeichnet; er habe bereits die nöthigen Schritte 
beim Gericht eingeleitet und freiwillig ſeine Thätig- 
keit als Muſikreferent beim „Lokal-Anzeiger“ 
und anderen Blättern bis zur gerichtlichen Ent- 
ſcheidung niedergelegt. 

[Prozeß gegen Dr. Peters.] Wie das „B. 
Tabl.“ erfährt, iſt die Anklageſchrift dem dr. 
Peters vor einigen Tagen in London zugeſtellt 
worden. Der Derhandlungstermin iſt auf den 
24. April anberaumt. 


Geet il. Die hi iſenb 
Breslau, 7 AS AM efige ‚allen Sek 


enbahnarbeiter und kleinen Beamten, welche 
ſich dem zur Aufbeſſerung ihrer Lage begründeten 
Eiſenbahnverbande in Hamburg anſchließen 
würden, entlaſſen werden ſollen. 

Oeſter reich - Ungarn, 

Wien, 8. April, Bei der heutigen Bürger- 
meiſterwahl wurde Dr. Eueger mit 93 von 132 
abgegebenen Stimmen zum Erſten Bürger- 
meiſter gewählt. Grübl erhielt 37 Stimmen, 
zwei Stimmzettel waren unbeſchrieben. 


Danziger Lokal-3eitung. 
Danzig, 8. April. 
Wetterausſichten für Freitag, 9. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, etwas wärmer. 
Strichweiſe Regen, windig. 


$ [Zrauer.] Aus Anlaß des Ablebens des 
Staatsſecretärs der Reichspoſtverwaltung iſt der 
Auftrag eriheilt worden, auf den Poftgebäuden 
die Flaggen auf Halbmaſt zu hiſſen. Dieſelve weht 
denn auch heute bereits auf den hieſigen Amts- 
gebäuden der Poſtverwaltung. 


 " [Danziger Auder-Berein.] Geftern Abend 
hielt der Danziger Ruder-Berein im Bootshauſe 
unter dem Dorſitz des Herrn Gerike ſeine Monats- 
Berjammlung ab, in welcher 7 Meldungen von 
activen Mitglievern vorlagen. Wie von uns 


Erſatz für zu Grunde gegangene pferde brauchten 
oder ſich beritten machten mußten, das Gleiche, 
und außerdem noch fanden ſich Liebhaber in 
großer Anzahl ein, die ſich unberechtigterweiſe 
Pferde zulegten. So kam es, daß in unſerem 
Lager auf einal alles beritten war, ſelbſt mein 
kleiner Tambour kam auf einem famoſen Berber 
daher. Dieſer Unfug wurde raſch abgeſtellt, nach- 
dem wir über manche droilige Gonntagsreiter- 
ſcene herzlich gelacht hatten. Unter den noch 
übrig gebliebenen Tauſenden durften dann die 
Händler kaufen, was ihnen behagte. „Wo das 
Aas ift, da ſammeln ſich die Geier“ — kaum einige 
Tage nach der Capitulation waren ſie in hellen 
Haufen herbeigeſtrömt. die Mehrzahl kam aus 
Belgien, aber auch aus den Rheinlanden fanden 
ſie ſich ein. die Leute erwarben einige Tauſende; 
was dann noch übrig blieb, fiel dem Tode durch 
Erſchießen anheim. da war noch gar manch' 
herrlicher Gaul dabei, der bloß heruntergekommen 
war und nur der Ruhe und guten Zutters zur 
Erholung bedurft hätte; jedoch woher hätte 
letzteres genommen werden Toilen See 


Oxford und Cambridge. 
Die 54. Rudermettfahrt zwiſchen den Univerfi- 
täten Oxford und Cambridge bei London auf 
der Themſe von Putnen bis Mortlake am letzten 
Sonnabend war nicht von ſchönem Wetter be- 
günſtigt. Morgens regnete es und ſpät am Nach- 
mittag ſtellte ſich ſogar etwas Schnee ein. dabei 
wehte ein heftiger Südweſtwind. Die Zahl der 
Zuſchauer, welche das an einem Sonnabend Nach- 
mittag leicht abnömmliche halbe London ſonſt 
bildet, mag dieſes Jahr deshalb etwas geringer 
geweſen ſeſn. Oxford mit feiner dunkelblau ge- 
kleideten Mannſchaft beſiegte aufs neue die hell- 
blauen Cambridger. Bis auf einen einzigen 
SÉ 


aß alle 


bereits berichtet, wird ſich der Verein an dem 
von den Waſſerſportvereinen in Berlin zum An- 
denken an die Centenartage zu errichtenden 
Denkmale betheiligen. Es haben ſich in ganz 
Deutſchland an dieſem Denkmale Top alle Ruder- 
vereine betheiligt; ein jeder derſelben ſendet einen 
Stein aus der Feimath mit der Widmung, und 
aus allen dieſen Repräſentanten aller deutſchen 
Gaue wird das Denkmal zuſammengeſetzt. der 
Danziger Ruder Derein hat einen jener 
in unſerer Gegend häufig vorkommenden 
Fels - Findlinge gewählt; der Stein ſoll ge- 
ſchliffen werden und in eingemeißelten, ver- 
goldeten Buchſtaben die Inſchrift: „Danziger Ruder- 
verein“ tragen. Ueber die Betheiligung des 
Bereins an den großen Rennen, die den dritten 
Tag des Sportsfeſtes umfaſſen, konnte noch nichts 
beſtimmt werden. — Im übrigen bildete die 
Danziger Regatta am 27. Juni den Gegenſtand 
der Beſprechung. Eine hervorragende Bethei- 
ligung der beiden Danziger Clubs an derſelden 
ſteht auch in dieſem Jahre wieder in Ausſicht; 
es bedarf, um gut ausgebildete Mannſchaften an 
den Start zu jenden. eines mühevollen, monate- 
langen Trainings. Im Danziger Ruderverein 
hat die bevorſtehende Regatta den täglichen 
Uebungen bereits eine beſtimmte Richtung gegeben. 


[Corvette „Nixe“. ] das am 1. d. N. unter 
dem Befehl des Eorvettencapitäns Göcke an der 
hieſigen kaiſerl. Werft in Dienft geſtellte Schul- 
ſchiff „Nixe“ hat geſtern Nachmittag die Reife nach 
Kiel angetreten, um dort die in den nächſten 
Tagen neu eintretenden ca. 200 Schiffsjungen an 
Bord zu nehmen. 


»[Landwirihſchaftsſchule in Marienburg. ] 
Aus dem uns geſtern von Herrn Director Dr. 
Kuhnze freundlihft überſandten Jahresbericht 
über das Schuljahr 1896/97 entnehmen wir, daß 
die Schule im Sommerſemeſter von 190 und im 
Winterſemeſter von 173 Schülern beſucht war, 
außerdem wurden in der landwirthſchaftlichen 
Winterſchule 28 junge Leute unterrichtet. Bon 
den 173 Schülern, welche gegenwärtig die Schule 
beſuchen, ſtammen 132 aus der Provinz Meft- 
preußen, und zwar 93 aus dem Reg.-Bez. Danzig 
(darunter 70 aus Marienburg, 2 aus der Stadt, 
je 2 aus den beiden Landkreſſen Danzig) und 39 
aus dem Reg.-Bez. Marienwerder, 32 aus On. 
preußen, 6 aus Poſen, 2 aus Pommern und 1 
aus Brandenburg. 


* [Derein zur Förderung des Deutſch⸗ 
thums.] Herr v. Binzer-Pojen, der Geſchäfts⸗ 
führer des Vereins zur Förderung des Det, 
thums, hat den Dorſtand gebeten, ihn zum 
1. April 1898 von der Geſchäftsführung des 
Vereins zu entbinden, da er bei feiner ange- 
griffenen Geſundheit den Anforderungen, welche 
die Geſchäftsführung insbeſondere mit Bezug auf 
Reiſen und Reden an ihn ſtelle, ſich nicht mehr 
gewachſen fühle. 


* [Landwirthſchaftliche Verſammlung.] In 
Marienburg fand geftern Nachmittag unter dem 
Vorſitze des Herrn Gutsbeſitzers Müller-Collishof 
eine von etwa 200 Landwirthen beſuchte Ver- 
ſammlung zur Stellungnahme für die Ein- 
führung von Kaltblutthieren bei der Pferde- 
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preußen erlaſſene Körordnung ſtatt. Nach 
mehrſtündiger, zum Theil recht lebhafter Dis- 
cuſſion, die verſchiedentlich zu ſcharfen perſön⸗ 
lichen Auseinanderſetzungen führte, gelangte eine 
entſprechende Petition an den Herrn Landmirth- 
ſchaftsminiſter zur Circulation und wurde von 
dem größten Theil der Anweſenden unterzeichnet. 


> [Mahl des Parochial-Vorſtandes.] Morgen 
Nachmittag ſoll im rothen Saale des Rathhaufes 
die Wahl des Parochial-Borftandes für den vom 
1. April d. J. in Kraft getretenen Parochial- 
Verband der Stadt Danzig vorgenommen werden. 
Es ſind ein Vorſitzender, deſſen Stellvertreter und 
drei Beiſitzer zu wählen. Außerdem gehören dem 
Boritande die ſämmtlichen Vorſitzenden der hieſigen 
Gemeinde -Kirchenräthe an. Hauptaufgabe des 
Parochial-Borſtandes iſt bekanntlich eine gleich- 
mäßige Regelung der Kirchenſteuern für die Stadt 
Danzig und deren Vorſtädte. 


* 1,Schirm dich Gott, du ſchöner Wald“ 
ſingen wir in dem ſchwungvollen Mendelsſohn'ſchen 
Liede; aber auch auf den Schutz der Menſchen, 
die ſich an ſeiner Schönheit erfreuen und er- 
friſchen, iſt unſer heimiſcher Wald leider nur zu 
oft angewieſen. Da jetzt die Zeit beginnt, wo 
man ihm wieder lebhafter zupilgert, dürfte es von 
allgemeinem Intereſſe fein, wie es den von ver- 
ſchiedenen Waldfreunden geäußerten Wünſchen 
entſpricht, die folgenden beſtehenden geſetzlichen 
——— EURRBESEENBSSEGEIBSENSRREGESNERGENISOARREST ET eeREe 
Ruderer waren die Oxforder diefelben, wie im 
vorigen Jahre. Seit 1890 hat Oxford ununter- 
brochen geſiegt. Die Ruderwettfahrt der beiden 
großen engliſchen Hochſchulen datirt feit dem Jahre 
1829, Im ganzen ift Oxford 32mal als Sieger 
von der Fahrt heimgekehrt. 

Neue Schußwaffen. 

Mit einem neuen Schnellfeuergewehr wurden 
in Florenz; in Anweſenheit des Kronprinzen von 
Italien Verſuche angeſtellt. Das Gewehr iſt von 
dem Hauptmann Cei erfunden worden. der 
Kronprinz nannte, wie es heißt, die Refultate 
geradezu verblüffend. KR 

Don einem neuen Geldup berichten englifche 
Blätter. In England find die jeit 1895 befon- 
ders lebhaft betriebenen Derſuche mit einem 
Hotchkiß-Geſchütz ſehr kleinen Kalibers abge- 
ſchloſſen, welches, den engliſchen Angaben zu- 
folge, nicht weniger wie 600 Schuß in der 
Minute abgiebt. Das Geſchütz wurde auf Ent- 
fernungen von 1500 bis 2000 Meter namentlich 
gegen einzelne hohe Bauſtämme erprobt und 
feine Geſchoſſe zerſchnitten Ddiejelben in wenig 
Augenbliken wie eine Säge. Ein beſonders 
ſtark treibendes rauchloſes Pulver wird für die 
Munition benutzt. 


Kleine Mittheilungen. 

I der Gambrinuszug“] zum Beſuche der 
üddeutſchen Brauereien in Kulmbach, Nürnberg, 

ünden, Pilſen u. ſ. w., welcher im November 
vorigen Jahres geplant war, aber bei der vor- 
gerückten Jahreszeit und zu ſchwacher Betheiligung 
nicht zur Ausführung gelangte, ſoll nun im 
nächſten Mai doch noch ſtattfinden. Bis jetzt 
haben ſich 47 Theilnehmer zu dem Zuge geme lde 
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und polizeilichen Dorſchriften in Erinnerung zu 
bringen. Es macht ſich ſtraffällig: 

1. Wer trotz des an ihn perſönlich erlaſſenen Der- 
bois des Eigenthümers einer Forſt oder deſſen Zort, 
beamten, die Forſt außerhalb der öffentlichen Wege zu 
beireten, die Forſt dennoch betr, 

2. Wer Forſtculturen betritt, wer unbefugt über 
Srundſtücke reitet, fährt oder über Schonungen, welche 
mit einer Einfriedigung verſehen find, oder deren Be. 
weten durch Warnungszeichen unterſagt iſt oder auf 
einem durch Warnungszeichen geſchloſſenen Privatwege 
ER oder fährt oder wer vor beendeter Ernte über 

ieſen oder beftellte Kecker geht, fährt, reitet. 

Wer mit unverwahrtem Feuer oder Licht den Wald 
betritt oder ſich demſelben in gefahrbringender Weiſe 
nähert, wer im Walde brennende oder glimmende 
Gegenſtände fallen läßt, fortwirft oder unvorſichtig be · 
handelt, wer im Walde oder in gefährlicher Nähe des- 
ſelben ohne Erlaubniß des Ortsvorſiehers, in deſſen 
Bezirk der Wald liegt, in königl. Forſten ohne Er- 
laubniß des zuſtändigen Forftbeamten Feuer anzündet 
oder das geſtattetermaßen angezündete Feuer gehörig 
iu beaufſichtigen oder auszulöſchen unterläßt. 

4, Wer in Wäldern außerhalb der öffentlichen Wege 
bei trockener Jahreszeit, insbeſondere vom 1. Mai bis 
Ende September, raucht. 8 e 

5. Wer Bögel einfängt, Vorrichtungen zum Fangen 
aufſtellt, Bogelnefter zerſtört, Eier oder Junge von 
Bögeln ausnimmt. 

6. Wer Ameiſen oder deren Puppen (Ameiſeneier) 
einſammelt oder Ameiſenhaufen zerſtört oder zerſtreut. 

7. Wer unbefugt auf Forſtgrundſtüchen Kräuter, 
Beeren oder Pilze ſammelt, oder, falls er einen Er⸗ 
laubnißſchein des Waldeigenthümers, deſſen Stell- 
vertreters oder Beamten erhalten hat, denſelben beim 
Sammeln nicht bei ſich führt. Ein Erlaubnißſchein für 
die königl. Serien kann auf Anweiſung des Ober- 
förfters gegen Entrichtung von 5 Pf. an die Forſtkaſſe 
ausgeſtellt werden. 

8. Wer an gefällten Stämmen, an aufgeſchichteten 
Holzſtößen das Zeichen des Waldhammers, die Stamm- 
oder Stoßnummer vernichtet, unkenntlich macht, nach- 
ahmt, verändert, wer gefällte Stämme oder auf- 
geſcichtete Holzſtöße beſchädigt, umſtößt oder der 
Stützen beraubt. 

(Näheres findet man in Pfahls Sammlung der für 
den „ Danzig giltigen Polizei - Berord- 
nungen, 


* Merfammiung von Nauon-Intereſſenten.] Die 
J. 3. verſchobene Derſammlung von Ranon-Interefien- 
ten, welche von der im November v. Is. gewählten 
Commiſſion einberufen werden ſollte, wird nunmehr 
am Montag, den 12. d. Mts., im Café Moldenhauer 
Abends 8½ Uhr ftatifinden. 


„ jArbeitsjubiläum.} Am 10. d. M. begeht Kerr 
Adolph Fleiſchhauer hierſelbſt (Laſtadie 25) ſein 
25jähriges Dienſtjubiläum bei der Firma Heinrich 
Hüljen in Danzig, bei welcher er jetzt die Stelle eines 
Inſpectors verſieht. 


4 funfall.] Aus der dritten Etage des Hauſes 
KHundegaſſe Nr. 120 fiel geſtern Nachmittag ein Flügel 
eines nach außen zu öffnenden Doppelfenſters beim 
Reinmachen auf das Trottoir, glücklicherweiſe ohne 
jemanden der zahlreichen Paſſanten zu verletzen. 


Auflauf. ] Geſtern Nachmittag irrte ein Geiftes- 
kranker auf dem Langenmarkt umher und erregte 
durch ſein Benehmen einen Menſchenauflauf. Derſelbe 
wurde durch einen Polizeibeamten nach der ürren- 
ſtation in der Töpfergaſſe gebracht, wo er Aufnahme fand. 

»[Schöffengericht.] Einer der gefürchteſten Rauf- 
bolde, der Arbeiter Auguſt Muchalowshki aus Steegen, 
29 Jahre alt, aber wegen Landfriedensbruchs und 
bereits ſiebenmal wegen gefährlicher Körperverletzung 


vorbeſtraft, erhielt vom Schöffengericht eine Strafe, 


wie fie in ſolcher Höhe für gleiche Gtrafthaten nur 
ſehr ſelten verhängt worden iſt. Er war angeklagt, 
d. J. zu Steegen durch vier ſelbſtändige 
o bei einem Angriffe ſich eines gefähr- 
Lammers, bedient, 
den Gaſtwirth Ott daſelbſt beleidigt 

haben, c. vorſätzlich und rechtswidrig Bees 
Sachen zerſtört bezw. beſchädigt zu haben, d. den Eigen- 
wümer Peter Muchalowski, ſeinen eigenen Vater, 
mit der Begehung des Verbrechens des Todtiſchlages 
bedroht zu haben, nachdem er in der elterlichen Woh- 
nung Thüren und Fenſter zertrümmert hatte. Der An- 
geklagte wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Jahren 
und außerdem zu einer Haftſtrafe von 6 Wochen ver- 

urtheilt und wegen Zluchtverdachts ſofort verhaftet. 


[Verletzung.] Mit den Worten „Biſt du der 
Lazarus?“ wurde der Arbeiter Baußhke geſtern Abend 
von einem unbekannten Menſchen angefallen und durch 
einen Meſſerſchnitt am Boite, der leicht hätte ſehr ge- 
—.— werden können, verletzt. Er mußte ſich zum 

erband ſofort in's Lazareih begeben. 


e n Das Zeugniß 
für den einjährigen Dienft erhielten im Realgumnaſium 
zu St. Johann folgende Schüler der Unterſecunda A; 
Hugo Buchholz, Otto Nötzel, Walter Pöwe, Eugen 
Sehhke, Fritz de Deer. 


* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find per, 
kauft worden die Grundſtücke: Breitgaſſe Nr. 8 von 
dem Sleiſchermeiſter Albert Hinterlach aus Zee an 
den Fleiſchermeiſter Eugen Joſt für 54000 Mk.; 
Ne unaugengaſſe Nr. 1 von den Waſſermeſſer-Controleur 
Müller'ſchen — an den Tiſchler Drews aus 
Ohra für 7 Mk.; Pfaffengaſſe Nr. 9 von den 
Reftaurateur Groth'ſchen Eheleuten an die Ziſchhändler 
— Eheleute für 26750 Mk.; Hinterm 
Lazareth Nr. 11 und 19 von den Rentier Schlicht'ſchen 
Eheleuten an die Tiſchlermeiſter Scheffler'ſchen Ehe⸗ 
leute für 17 000 Mk.; St. Eliſabeth-Kirchengaſſe Nr. 5 
von dem Fräulein Marie Magdalene Fooge an die 
Frau Reſtaurateur Schönfeld, geb. Stauffenberg, für 
10 000 Mk.; Baumgartſchegaſſe Nr. 39 von den Bäcker- 
meifter Gehrke'ſchen Eheleuten an die Bächkermeiſter 
Schneider'ſchen Eheleute für 33 000 Mk.; Ziezauſche 
Saſſe Nr. 7 von den Eigenthümer Meier 'ſchen Ehe ⸗ 
teuten an den Gaſtwirth Paul Gomoll für 23 000 N. 
Zerner iſt das Grundſtück Hopfengaſſe Nr. 14 auf die 
me Rote Milenz, geb. Klebb, und die Geſchwiſter 
Milenz übergegangen. 


s [Hausabbrud.] Herr Kaufmann Kuſen hat zu 
an Grundſtück am Häherthor, in dem ſich be⸗ 
anntlich ein größeres EiſenwaarenGeſchäft befindet, 
das unter dem Namen „Jum weißem Löwen“ be- 
kannte, in der Häkergaſſe belegene und nach der langen 
Brücke durchgehende Grundſtück zugekauft, um aus 
beiden Grundftüchen ein großes Waarenhaus zu er- 
richten. der Bau it Herren Gewerksbaumeiſter Ehm 
übertragen. 


* ees des Gewerbehauſes.] Mit dem Umbau 
des Gemwerbehaufes iſt vor einigen Tagen begonnen 
worden. Der Bau geſchieht unter der Leitung des 
Herrn Regierungs-Baumeifters Schmidt und die Aus- 
führung ift Herrn Gewerksbaumeiſter Ehm über- 
tragen worden. Zunächſt iſt der Abbruch der beiden 
an der Ecke der Heil. Geiſt- und Zwirngaſſe belegenen 
Grundflühe Zwirngaſſe Xr. 4 und 5 vorgenommen 
worden. Es ſollen, mit der Front nach der Keil. 
Seiſigaſſe zu, 2 Säle und ein neues maſſives Treppen- 
haus mit Aunfifteinftufen gebaut werden. 


Lachs fang. Geftern gegen Abend langte der 
Dampfer „Phönig“ mit einer Cadung von etwa 30 
Bentner Lachs an der Zifhbrücte an. Es wurde zu 
90 Pf. pro Pfund verkauft. Da in der verfloſſenen 
Nacht ein größerer Lachsfang erwartet wurde, begaben 
fih heute in aller Frühe die vier Dampfer „Kecht“. 
„Lachs“, „Phönix“ und „NRoſe“ auf die hohe See. 
um die gefangenen Lachſe inz Empfang zu nehmen und 


an den hieſigen Markt zu bringen. — In einem Lachs⸗ 
netze wurde geſtern auch ein über einen Geniner ſchwerer 
ſogenannter Schweineſiſch (Tümmler) gefangen und 
geſtern mit dem Dampfer „Phönix“ ebekſalls hierher 
zum Verkauf gebracht. 


[Unfall.] Auf der hot, Werft wurde geſtern der 
Arbeiter Kanthak von einem ſchweren Bordſtein be- 
fallen, wodurch er eine gefährliche Quetſchung des 
Unterleibes erlitt. Man brachte ihn nach dem Stadt- 
lazareth in der Sandgrube. — Zu einem Klingelzuge 
wollte eine hieſige Kebeamme die Külſe einer leeren 
Platzpatrone benutzen. Beim Herrichten derſelben ex⸗ 
plodirte das Zündhütchen und verletzte ihr die linke 
Hand fo, daß fie ärztliche Hilfe nachſuchen muhte 


* [Bedrohliher rand. ] In dem in dem Boule 
Tanggaſſe Nr. 50 parterre belegenen Putz- und Mode- 
waaren-Geſchäft war heute früh auf bis jetzt unauf- 
geklärte Weile Feuer eniftanden, das an den leicht 
brennbaren Waaren, wie Damen-Gtrohhüten, Federn 
u. ſ. w., reiche Nahrung fand und ſehr bald das 
ganze Geſchäftslekal in ein wahres Zlammenmeer ver- 
ſetzte. Der dadurch entwickelte Qualm drang durch 
ſämmtliche Etagen des Hauſes und zwang die Ein- 
wohner, theils auf die Straße, theils auf das Dach 
zu fliehen. Die Feuerwehr erſchien ſofort, etwa gegen 
8 Uhr, und hatte mit 2 Gasſpritzen ca. 2 Stunden zu 


thun, um das Feuer ju erſtichen und voll⸗ 
ſtändig m beſeitigen. demnächſt mußte noch 
bis gegen Mittag eine Brandwache an Ort 


und Stelle verbleiben. Es wurden Rettungs- 
leitern bis an die oberſten Etagen geſetzt, da auch von 
dort ſtarker Qualm herausdrang. da die Einwohner 
indeſſen ſchon geflüchtet waren, war ein Rettungswerk 
der Wehr nicht mehr nothwendig, ſie hatte ſich oben 
nur darauf zu beſchränken, Unterſuchungen anzuftellen, 
ob das Feuer auch in die oberen Etagen gedrungen 
war. Das war nicht der Fall, dagegen war der 
Laden vollſtändig ausgebrannt. 

Die aus dem in Brand ſtehenden Laden heraus- 
geholten total unbrauchbar gewordenen Putzwaaren 
wurden auf die Straße geworfen und hatten eine 
Menge ſchauluſtiger Jugend herdeigelocht, die 
ſich ab und zu bemühte, eine Feder, eine 
Blume oder ähnlichen ſchönen Kopſputz unſerer Damen 
zu erhaſchen und mit dieſem Schmuck naiv einher zu 
ſtolziren, weshalb die Polizei ununterbrochen bemüht 
war, das Publikum von den Ueverbleibſeln des 
Brandes abzuhalten. Der Schaden ſoll, obwohl die 
an- bezw. verbrannten Sachen ſämmtlich verſichert 
find, ein recht bedeutender ſein. Und wieviel er- 
wartungsvolle Hoffnungen in Bezug auf den neuen 
Frühjahrshut zu Oſtern hat das gefräßige Element 
nernichtet! 


Angebliche Brandſtiftung. ] Geſtern meldete ſich 
auf der hieſigen Criminalpolizei der Kuhhirt Paul 
Markaſchke aus Schidlitz, der von dort in den um- 
liegenden ländlichen Ortſchaften Arbeit zu ſuchen 

flegt, mit der Angabe, er habe im Dezember v. Js. 
in Jetau eine fahrläifige Brandſtiftung verübt. Er 
habe ſich mit brennender Cigarre in einen Stall ge- 
legt und dieſen dadurch in Brand geſtecht. Markafcıke, 
der den Eindruck großer Beſchräntztheit machte, will 
zu dem Geſtändniß durch Gewiſſensbiſſe veranlaßt 
worden ſein. Die Polizei übergab die Angelegenheit 
der Staatsanwaltſchaft; M. wurde in Unterſuchungs- 
haft genommen. — Bon anderer Seite erfahren wir, 


daß zu der angegebenen Zeit thatſächlich in 
Setau eine ſehr erhebliche Brandſtiftung vorge- 
kommen iſt und daß man damals bereits den 


M. im Verdachte hatte, einen Racheact gegen feinen 
Dienſtherrn begangen zu haben. die eingeleitete 
Unterſuchung wurde eingeſtellt, weil nicht genug Be- 
laſtungsmaterial erzielt wurde, ſie wird aber ich! 
wohl wieder aufgenommen werden. Ferner ſtand M. 
vor einiger Zeit vor der Strafkammer, auch wegen 
Brandftiftung angeklagt. Seiner Jugend wegen konnte 
er damals nicht vor das Schwurgericht geſtellt werden. 
Er follte eine Scheune in Zigankenderg angeſtecht 
haben, wurde aber wegen mangelnder Beweiſe frei⸗ 
geſprochen. 


® [Zafchendiebitahl.]_ Geſtern gegen Abend wurde 
in einem hieſigen Geſchäft in der Langgaſſe, in dem 
ein großes Gedränge herrſchte, einer Dame das Borte- 
monnaie mit ca. 25 Mk. aus der Kleidtaſche geſtohlen. 
Diejelbe glaubte mit Beſtimmtheit behaupten zu können, 
daß zwei gut gekleidete Frauen die Diebinnen ſeien 
und verlangte von einem hinzugerufenen Polizei- 
deamten die Feſtnahme derſelben. Bei der hierauf 
durch eine Frau vorgenommenen Durchſuchung der 
Derdächtigten wurde das Geſtohlene jedoch nicht vor- 
gefunden, in Folge deſſen dem Verlangen der Be- 
ſtohlenen ſelbſtverſtändlich nicht entſprochen wurde. 


Schwurgericht. 
Vorſitz des Herrn Landgerichtsdireckors Schulz die 
dritte diesjährige Schwurgerichtsperiode. Heute Vor- 
mittag wurde von Herrn Landgerichtsdirector Arndt 
die Auslooſung der Geſchworenen vorgenommen, bei 
welcher folgende Herren für das Amt beſtimmt wurden: 
Kaufmann Paul Julius Abramowski, Conſul Hermann 
Rudolf Nothwanger, Kandelsgärtner Auguſt Wilhelm 
Bauer, Wagenfabrikant Paul Kubbeneth, Kaufmann 
Johannes Ick, Kaufmann Heinrich Aris, Apotheker 
Oscar Michelſen, Badeanſtaltsbeſitzer Georg Jantzen, 
Kaufmann Karl Klug, Kaufmann Heinrich 
Hugo MRöl, Apotheker Hermann Lietzau und 
Bankier Gelhorn, ſämmtliche aus Danzig; Ober- 
lehrer Georg Kappenberg, Rechnungsrath Wilhelm 
Käpke. Hauptmann a. D. Paul Robert Wilhelm Panzer 
und Rentier Karl A Claſſen, ſämmtliche aus 
Langfuhr; Oberlehrer Friedrich Brandt und Kauf- 
mann Rudolf Wöhliſch aus Zoppot, Kaufmann Clemens 
Lemke, Kaufmann Otto Delkers, Schulrath Johann 
Schmidt und Kaufmann Moritz Jürſtenberg aus Neu- 
ftadt, Gutsbeſitzer Guſtar Schlenther-Prauſt, Ritter - 
ra zi Adolf Theden - Reftempohl, Gutsdeſitzer 
Adolf Bahlinger-Elſenthal, Rentier Conſtantin von 
Arenshi-Berent, Rittergutsbeſitzer Wilhelm Flemming 
Kl. Malſau, Hofbefiger Eruſt Ohl-Subkau, Ritter 
guts beſitzer Richard du Bois-Dalwin und Jabrihbeſitzer 
Arie Goldfarb in Pr. Stargard. 


[Polizeibericht für den 8. April] Verhaftet: 
10 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Brandftijtung, 
1 Per ſon wegen Sachbeſchädigung, 1 Perſon wegen 
Kausfriedensbruchs, 2 Perſonen wegen Behinderung 
einer Arretirung, 1 Betrunkener, 1 Betiler, 1 Obdach ⸗ 
loſer. — Geſtohlen: 1 Zlurlampe, 3 lange Enden Gar- 
dinen, in der Mitte geſtickt, 2 ungeplättete Chemiſets, 
1 halbe Haut Zahnfohlleder. ca. 31 Pfund ſchwer⸗ 
1 füberner Suppenlöffel, 1 ſilberne Gabel, 1 großes 
und 1 kleines filbernes Meſſer, 1 filberner Theelöffel⸗ 
ſämmtlich gez. J. N. 128. 

Gefunden: Am 1. Februar cr. in der Garderobe 


des Stadttheaters, Parquet rechts: 1 Buſennadel, 


1 Armband und 1 Paar Gummiboots, abzuhalen von 
Frau Angelika Richau, Biſchofsberg 1. — Derloren: 
1 . 1 goldener Trauring, gez. D. M. 
15. 9. 89 und 7. 10. 90, 1 goldenes ſechstheiliges Me- 
daillon, 1 Police Nr. 43 166 B der Lebens verſicherung 
„Thuringia“ für Frau Roſa Riegel, geb. Drechsler. 
abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 
—————— —— 2 — ö—.ꝛ— — 


Aus den Provinzen. 


8. Neufahrwaſſer. 7. April. In der geſtrigen Sitzung 
des hieſigen Bürgervereins, welche unter dem Vor ſiß 
des Kerrn Krüger ſtattfand, wurde zunächſt das 
Protokoll der letzten Sitzung verleſen, in welcher die 
Beſchwerden gegen den Nachtwachdienſt in Neufahr- 
waſſer erörtert worden waren. Herr Polizeicommiſſarius 
Rohde ſtellte junächſt nach der Verleſung feſt, daß in 
dem Protokoll infofern ein Irrthum enthalten fei, als 
in Neufahrwaſſer früher nicht 7 ſondern nur 5 Nacht- 
wächter reviere beftanden hätten, dann fragte er den 
Vorsitzenden, ob in den Statuten, die vom 7. Oktober 
1893 datiren, ſeit dieſer Zeit Veränderungen eingetreten 


Unzulänglichkeit der 


—— "` CH CH 


Am 3. Mai beginnt unter dem 


find. Dorf.: Ja wohl, Beränderungen find vorge- 
kommen. Comm. Rohde: Sie wären verpflichtet 
geweſen, dieſe Veränderungen der Ortspolizeibehörde 
mitzutheilen, und ich erf Sie nunmehr, dieſe Der- 
änderungen binnen drei gen bei mir oder dem 
Herrn Polizeipräſidenten einzureichen. Wann find 
diefe Aenderunger vorgenommen worden? Vorſ.: 
Das kann ich nicht ſo ohne weiteres angeben, 
das weiſen die Protokolle aus. Da nach unſeren 
Statuten die Erörterung von Religion und Politik 
ausgeſchloſſen iſt, jo glaubten wir nicht nöthig zu 
haben, der Polizeibehörde von den Giatutenände- 
rungen Mittheilung zu machen. Commiſſarius 
Rohde: Das Bereinsgefeg macht in dieſem Falle keine 
Ausnahme. Das uns eingereichte Mitglieder verzeichniß 
datirt vom 20. Oktober 1893, ſind ſeit dieſer Zeit 
Veränderungen eingetreten? Borf.: Jawohl. Com- 
miſſarius: Dann bitte ich auch dieſe Veränderungen 
einzureichen und zugleich anzugeben, an welchem Datum 
die Veränderungen geſchehen find. Beſteht der Vor- 
ſtand noch aus denſelben Herren, die in dem Berzeich- 
niſſe vom 20. Oktober 1893 aufgeführt find? Porſ.: 
Nein, auch hier find Aenderungen eingetreten. (Der 
Vorſitzende nennt die Namen der gegenwärtigen Mit- 
glieder des Borftandes.) Commiſſarius Rohde: Dann 
haben Sie auch in dieſer Beziehung den Beſtimmungen 
des Vereinsgeſetzes nicht genügt und ich erſuche 
Sie, binnen Tagen ein neues Verzeichniß 
der Mitglieder und des Vorſtandes einzu- 
reichen. Herr Polizei-Commiſſarius Rohde ging dann 
auf den Inhalt des Statuts näher ein. In demſelben ſeien 
Religion und Politik ausgeſchloſſen, letztere Beſtimmung 
müſſe er dahin auslegen, daß nach dem Statut eine 
Kritik ſtaatlicher Einrichtungen ausgeſchloſſen ſei. In 
dem Statut ſei ferner die Bejtimmung enthalien, daß 
die regelmäßigen Berfammlungen an jedem Mittwoch 
nach dem Erſten eines jeden Monats ftattfinden follen, 
er bitte noch die Zeit anzugeben, wann diefe Berjamm- 
lungen beginnen, damit dieſelben event. polizeilich über- 
wacht werden könnten. — Der Vorſitzende kam dann 
auf das Schreiben des Kerrn Polizeipräſidenten an die 
„Danziger Zeitung““ zurück, aus welchem man habe 
ſchließen können, daß der Bericht über die letzte Der- 
ſammlung unrichtig geweſen ſei. Er müſſe dem gegen. 
über feftftellen, daß der Bericht correct geweſen ſei 
und ſich mit den Aus ſtellungen, die hier gemacht worden 
ſeien, vollſtändig decke. Uebrigens habe es dem Verein 
fern gelegen, Aritik auszuüben, es ſei nur auf die 
Bewachung hingewieſen und 
aus geſprochen worden, die Wachen 
zu verſtärken. Kerr Commiſſarius Rohde ent- 
gegnete darauf, in dieſem Etatsjahre laſſe ſich 
nichts mehr machen, da eine Vermehrung der 
Schutzleute erf durch den Etat genehmigt werden 
müſſe. Ihm perſönlich ſei eine Vermehrung feiner 
Beamten erwünſcht, denn dadurch würde der Dierft 
erleichtert. — Mit Rüchficht auf dieſe Erklärung wurde 
dann beſchloſſen, eine Petition um Verſtärkung der 
Nachtwachen vor Aufſtellung des Etats für das Jahr 
1898 99 einzureichen. — Aus den weiteren Verhand- 
lungen iſt noch hervorzuheben, daß der Beſcheid des 
Oberverwaltungsgerichtes über die Pflaſterung der 
Hafenſtraße noch ausſteht und daß auf Antrag des 
Herrn Krupka eine Petition an den Magiſtrat ge- 
richtet werden ſoll, in welcher man die Canaliſation 
von Neufahrwaſſer von neuem in Anregung bringen will. 

& Marienwerder, 7. April. In der Nacht zu geſtern 
iſt das Wohnhaus des Mühlenbeſitzers Rogomski in 
Abbau Kirchjahn vollſtändig niedergebrannt. Der 
Brand war auf dem Bodenraume ausgebrochen und 
während unien noch alles im tiefſtem Schlafe lag, ſtand 
das Dach bereits in hellen Flammen. Glücklicher 
weiſe bemerkte der in der Nähe wohnende Pfarrer 
noch ziemlich frühzeitig den Brand, ſo daß es den 
herbeigeeilten Rettungsmannſchaften gelang, Menſchen 
und Sachen in Sicherheit zu bringen. 

Yy Graudenz, 7. April. Weit über hundert Land- 
wirthe unſeres und der benachbarten Kreiſe hatten 
Ho heute zur Bildung einer Biehverkaufs- 
genoſſenſchaft eingefunden. Profeſſor Backhaus- 
Königsberg hielt einen intereſſanten Vortrag. Nach 


der Wunſch 


demſelben fehlt es nicht an Vorſchlägen um. Ders: y 


billigung der Production. Namentlich wurd 
zwei Vorſchläge zur Verbilligung der Productions 
koſten gemacht: 1. intraſiver und 2. extraſiver 
wirthſchaften. Große Landwirihſchaftslehrer find 
für erſteres, praktiſche Landwirthe für letzteres. 
Die intraſivere Wirthſchaft läßt eine Steigerung 
der Production erwarten. Bei der extraſiveren 
Wirthſchaft müßten die Unkoſten auf die Hälfte 
ermäßigt werden, um den Ausfall an Production 
zu deken. Mit dem Uebergang zur intraſiveren 
Wir thſchaft ſolle man vorſichtig ſein. Nach Ver- 
ſuchen auf 19 Gütern konnten in einzelnen Jahren 
die landwirthſchaftlichen Productionskoften um 
22 v. H. ermäßigt werden. Andererſeits iſt 
eine Erhöhung der Erträge ſehr wohl mög- 
lich. So hat ſich in Frankreich die landwirth- 
ſchaftliche Production in je 50 Jahren verdoppelt. 
Dieſes läßt ſich erzielen durch Vereinfachung des 
Betriebes, Arbeitstheilung und Specialiſirung der 
Production. durch letztere iſt auf auf einer 
Herrſchaft in Oeſterreich-Ungarn der Ertrag von 
50 000 auf 300 000 Gulden geſteigert worden in 
einigen Jahren. Kerr Oberamtmann v. Aries- 
Roggenhaujen ſprach dann über Gründung einer 
Viehverkaufsgenoſſenſchaft. Es wurde hervorge- 
hoben, daß nicht nur Zeit, ſondern auch Mager⸗ 
vieh abgeſetzt werden ſoll, ebenſo fette Schweine 
und Rinder. der Markt würde am Mon- 
tag auf dem zu erbauenden Viehhofe abgehalten 
werden. Dort könnten auch die hieſigen Fleifher 
ihren Bedarf decken. Der Ueberſchuß oder wenn 
hier nicht ein befriedigender Preis erzielt werden 
kann, würde dann nach größeren Abſatzplätzen 
verſandt werden. Nachdem noch die Herren 
Plehn-Gruppe und Lippke-Podwitz für Bildung 
einer Genoſſenſchaft geſprochen, wurde ein Comité 
zur Berathung der Statuten gewählt. 


Schwetz, 7. April. Bon den polniſchen Maurern, 
mit denen der getödtete Lehrer Grütter am 
Abend des Wahltages von Schwetz abgefahren 
war, ſitzen bereits neun hinter Schloß und Riegel. 


Königsberg, 7. April. Das hiefige Gewerbegericht 
entfaltet augenblicklich feine Befugniſſe als Ginigungs- 
amt zwiſchen hieſigen Zimmermeiſtern und ihren Ge- 
ſellen. Den Verhandlungen iſt bereits eine Einigung 
gefolgt. die Arbeitgeber verpflichteten ſich, den von 
ihnen beſchäſtigten Zimmergeſellen von Montag, den 
12. April 1897, ab einen Mindeſtſtundenlohn von 
45 Pf. zu zahlen unter der Bedingung, daß Zimmer- 
geſellen in Königsberg und Umgegend innerhalb des 
Fortgürtels bei keinem Arbeitgeber unter dieſem Lohn⸗ 
ſatz arbeiten. Von dieſer Bedingung find die Zimmer- 
geſellen im erſten und zweiten Jahre nach beendeter 
Lehrzeit ausgenommen, ſowie diejenigen Zimmer- 
geſellen, welche durch Unfall oder Krankheit in ihrer 
Arbeitsfähigkeit beeinträchtigt find. Sollten Zimmer ⸗ 
geſellen unter dem Mindeſtlohn von 45 Pf. 
pro Stunde arbeiten und Streit darüber 
entftehen, ob fie den durch Unfall oder 
Krankheit in ihrer Arbeitsfähigkeit beeinträchtigten 
oder ju den im erſten oder "zweiten 2 3 
Stehenden gehören, fo entſcheidet hierüber auf An- 
rufen eines Theiles das Gewerbegericht endgiltig. Bei 
einem heute abgehaltenen Termine fehlten die meiſten 
Arbeitgeber, mit denen eine Einigung noch nicht er- 
folgt war, unentſchuldigt. Das Einigungsamt hat an 
verſchiedene Zimmermeiſter in der Provinz Anfragen 
gerichtet, durch welche die auswärtigen Cohnverhält- 
niffe gegenüber Königsberg klargeſtellt werden ſollen. 
Das en hat beſchloſſen, die Antwort auf 
dieſe Anfragen abzuwarten und dann einen neuen 


Termin anzuberaumen, um nochmals eine Einigung ju 
verſuchen oder, falls dieſe nicht zu Stande kommt, 
einen Schiedsſpruch zu fällen. Es mag bei dieſer Ge- 
legenheit bemerkt werden, daß in Danzig die Forde- 
rung eines Minimallohnes von 40 Pf. vor drei Jahren 
hier den bekannten Zimmerſtreik veranlaßte. 

Q Poſen, 7. April. Wegen Beleidigung des 
Poltzei-Hilfsarbeiters Kelm in Danzig ſtand heute der 
verantwortliche Redacteur des „Drendownik“, el 
Siemianowski, vor der hiefigen Strafkammer. Das 
Blatt hatte Kelm vorgeworfen, daß er am Abend des 
7. Januar d. J. nach einer in Schidlitz bei Danzig 
ftattgefundenen Verſammlung, die er im Auftrage der 
Danziger Polizeibehörde überwacht hatte, zu dem Bug- 
drucker Cinſewski, der in der Derſammlung als Redner 
aufgetreten war, geſagt habe, daß den Polen Unrecht 
geſchehe. Die Drlen müßten ſich zufammenthun und 
mit Bomben und Dynamit alles vernichten, dann 
werde die Regierung anders mit ihnen umgehen. 
Ezyſewshi beſchwor heute, daß Kelm ſich fo aus- 
gelaſſen habe, während Kelm unter feinem Eide aus 
ſagte, daß Czyſewski ihm Vorwürfe darüber gemacht 
habe, daß er ihn in der Derſammlung unterbrochen 
habe und gefagt, die Polen ſeien doch keine Anarchiſten, 
da habe er, Kelm, geſagt, wenn die Polen wie die 
Anarchiſten mit Bomben und Dynamit umgingen, dann 
würde auch die Regierung anders mit ihnen verfahren. 
Der Gerichtshof ſchenkte Keim mehr Glauben wie 
Einfewshi und verurtheilte den Angeklagten zu 50 Mh. 
Geldſtrafe. Dem Beleidigten wurde die Publications- 
befugniß des Urtheils in der „Danziger Zeitung“ und 
einigen anderen Blättern zugeſprochen. Unter den ver- 
nommenen Zeugen befanden Dé Kerr Criminal-Polizei- 
Inſpector Richard und Herr Criminal - Gecretär 
Naporra aus Danzig. 


Standesamt vom 8. April. 


Geburten: Dr Pë George Hammer, ©. — Arb. 
Franz Lotkowski, S. — Arb. Johann Kolz, S. — 
Arb. Robert Uſtarbowski, S. — Schloſſergeſ. Walter 


Koſchorrech, T. — Königl. Schutzmann Paul Zimmer- 


mann, S. — Königl. Schutzmann Max Rauſch. S. — 
Kaufmann Johannes Dömski, T. — Königl. Seelootſe 
Nudolf Feuerfenger, S. — Unehelich: 1 8. 

Kufgebote: Sergeant im Zeld-Artillerie-Regiment 
Nr. 36 Carl Franz Wötzel und Martha Gite Abſchatz, 
beide hier. — Seefahrer Emil Rudolf Drews und 
Wilhelmine Johanna Seroßki, beide hier. — Kauf- 
mann Johann Joſeph Borkowski und Pauline Emma 
Thereſe Foth, beide hier. — Kaufmann Benjamin 
Reinhold Gohr und Marie Margarethe Krichler, beide 
hier. — Schloſſer und Maſchinenbauer Auguſt Rudolf 
Dick und Jofephine Pauline Pleger, beide hier. 

Keirathen: Malergehilfe Eduard Wilhelm Wonwod 
und Emma Johanna Koppe. — Schloſſergeſelle Robert 
Guſtav Schmidt und Kuguſte Maria Brandt. — Schloſſer 
gefelle Emil Ruſch und Meta Maria Stolzmann. — 
Schmiedegeſelle John Friedrich Bendig und Maria 
Wilhelmine Abramowski. — Kausdiener Otto Bernhard 
Kuſch und Auguſte Wilhelmine Side, — Arbeiter 
Hermann Auguſt Ferdinand Koſin und Mathilde Ida 
Jerſch. — Arbeiter Heinrich Guſtav Rick und Auguſte 
Grabowski, ſämmtlich hier. — Schmiedegeſelle Louis 
Max Doßberg zu Ziganhenberg und Ida Auguſte 
Mathilde Dieſing hier. 

Todesfälle: S. des Schriftſetzers George Hammer, 
1 Tag. — T. des Stauers Franz Nowitzki, 7 W. — 
Wittwe Katharina Krauſe, geb. Schalke, 69 J. — 
Schneiderin Auguſte Leocadia Charnetzki, faſt 31 3. 
— Arbeiter Friedrich Schlicht, 67 J. — S. des 
Schloſſergeſellen Oito Klein, 4 J. 7 N. — Unegelich; 
1 S. todigeb. 


Danziger Börſe vom 8. April. 


Weizen. Newyork meldete einen Rückgang von 2½ 
bis 3 Cents. Solches veranlaßte hier weitere ſtarke 
Derflauung und ſchließen Preiſe abermals 2. M niedriger. 
Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpihig 724 Gr. 136 
M, gutbunt 766 Gr. 148 M, hellbunt 753 Gr. 150 
M. 764 Gr. 151 An, für d zum Zranfit hellbunt 


Gyhirka 759 Gr. 
handelt inländiſcher bunter 755 Gr. Weizen Lieferung 


Mai-Juni 150 ½, 149% Al, Juni-Juli 180 M., Gept.- 
Oktober 146 1 zu handelsrechtlichen Bedingungen. 
Roagen flau. Bejahlt iſt inländiſcher 732 u. 738 Gr. 
105 M, 744, 797 und 750 Gr. 103 M. Alles per 
714 Gr. per Tonne. Ferner iſt gehandelt inländiſcher 
Roggen Lieferung Mai-Juni 1061/, M, Geptember- 
Okiober 107½ M per 712 Gr. zu handelsrechtlichen 
Bedingungen. — Gerſte iſt gehandelt inländ. große 
674 Gr. 130 AM, ruft, zum Tranſit kleine 615 und 
624 Gr. 75 M per Tonne. — Hafer ruſſ. zum Tranſit 
83 M per Tonne gehandelt. — Erbſen poln. zum 
Tranſit Koch- 99 M per Tonne bez. — Wicken inländ. 
krank 105 M per Tonne gehandelt. — Weizenkleie 
extra grobe 3,60 M, feine 3,00 M, feine beſetzt 2,75, 
2.7 ½, 2,85 M per 50 Kilogr. bezahlt. — Roggen 
kleie 3,25, 3,30, 3,35, 3,40, M per 50 Kilogr. ge- 
handel, — Spiritus unverändert. Contingentirter 
vn 57,50 A bez., nicht contingentirter loco 37,80 
e. 


Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 8. April. Es waren zum Derkauf geſtellt: 
Bullen 37, Ochſen 8. Kühe 15, Kälber 53, Kammel 144, 
Schweine 205 Stück. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 27 M, 2. Qual. 24 M, 3. Qual. 21—22 M. 
Qual. — M, 3. Qual, 

Kühe 1. Qual. — Al, 
2. Qual. — M, 3. 


5. Qual, — M. Kälber 1. Qual. — M, 2. Qual, 
30—31 M., 3. Qual. 24—26 M, 4. Qual. — AM, 
Schafe 1. Qual. — M. 2. Qual. 22 M, 3. Qual. 
17—18 A. Schweine 1. Qual. 36 M. 2. Qual. 34 M. 
3. Qual. 32 M. Geſchäftsgang: mittelmäßig. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 7. April. Wind: oe, 
angekommen: Gottfried (SD.), Rojengreen, Stock- 
beim. leer. — Emma, Müther, Saßnitz. Kreide. — 
Emily Richert (SD.), Geromski, Newcaſtle, Kohlen, 
Coke und Chamottſteine. 
nn u. arg ee Stettin, 
Dier und Holz. — .), Hanſen, Memel, leer. 
Zei 8. April. Wind: NW. 
f Angekommen: Hans (SD.), Krützfeldt, Friedericia, 
eer, 
Im Anhommen: 1 Schiff. 


— — ſcDſ᷑——— n — — 
Zerantwortlicher Redacteur Georg Sander im Danzig 
druch und Derlag von H. ©. Alexander in Danis, 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma W Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

H. . Mielck, Frankfurt a. N. 


das billigte Blatt 


in Danzig if der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unfere Botenfsauen in's Haus ge- 
bracht. 


9 Zuch E 


Bekanntmachung 


über das 
Gtaitfinden ZE Irü johes-Eontzotserfammtungen 
1897 im Kreiſe Danzig Niederung, 


Mg haben ſich zu den im April 1887 flaltfindenden Control -Der 
. geren der 90 gie, RE 
Sa tli eſerviſten der Jahrgänge is 
} Fan t n der 9 1. ZE vom 
rgang 8. 
5 Saale GK e en vom 3 brgane 1 bis 16896. 
2 Die zur Digpofition der VEH le Böurlaüubten. 
en. Dispoſition der ahbehörden entlalfenen Mann- 
a D 


te dauernd und zeitig Halbinvaliden aller Waffen der Ne- 
ſerve und Landwehr 1. Aufgebots des Landheeres. 
S Es brauchen ſich nicht zu geftellen: 
1. Sämmtliche Mannihaften der Landwehr 2. Aufgebots. 
2. Diejenigen Wehrleute der SR 1. Aufgebots, welche in 
der Zeit vom 1. April bis 30. Geptbr. 1884 eingetreten find. 
3. Die Ajährig Freiwilligen der Capallerie, welche in der Zeit 

vom 1. April bis 30. Geptbr. 1887 Soldat geworden find. (8 
4. Sämmtliche Narinemannſchaften, die Marine-Urſatz-Reſerpiſten] 

ſowie die Nannſchaften des Eech welche Schiffahrt 

treiben. Dieſe erſcheinen zu den Schiffer-Controlverſamm- 
lungen im Januar 1898. 

Bei den diesjährigen Frühiahrs-Controlperſammlungen finden] 
uß meſſungen der Propinzial-Infanterie, Jäger. Jeld- und Fuß-! 
rtillerie, Pioniere, Militärbäcker, Krankenträger, Lazareth- 

gehilfen, Krankenwärter, Büchſenmachergehilfen, Dekonomiehand- 
werker. Arbeits-Goldaten und Eiſenbahntruppen Hatt, 

Die betreffenden Mannſchaften haben ſich mit ihrer Fuß- 

bekleidung derart einzurichten, daß die Fußmeſfungen vorgenommen 
wer den können. 


Die Controlverſammlungen finden ſtatt: 

Am Sonnabend, den 17. April 1897, Vormittags 9 Uhr, 

in Danzig auf dem Hofe des Beiirks- Commandos, Karmeliter- 
Kaſerne (Eingang Töpfergaſſe), für die Ortſchaften: SBebnioch 18 
Bürgerwieſen, Heubude, Holm, Krampitz, Krakau. Neufähr, 
Groß und Klein Plehnendorf, Quadendorf, Troyl, Sroß und 
Klein Walddorf, Weichſelmünde, Neuendorf. 
m Freitag, den 23. April 1897, Vormittags 10 Uhr, in 
Stutthof für die Ortſchaften: Bodenwinkel, Fiſcherbabke, Gla⸗ 
biiſch, Junkeraker, Kablberg mit Dien. eukrug Polski, 
Narmeln, Neukrügerskampe, Poppau, Steegen, Steegnerwerder, if 
Stutthof, Bögellang, Zieſewald, Groſchkenkampe, Kauskampe, 
Laſchkenkampe, Pröbbernau, Vöglers. 

Am Freitag, den 23. April 1897, Nachmittags 1½ Uhr, in 
Brinzlaff für die Ortſchaften: Bohnſackerweide, we Schön- 
baum, Freienhuben, Junrertropl, Junkertronihof, Kronenhof. 
Leijkauermeide, Prinzlaff, Nickelsmalde, Paſewark, Schiewenhorſt, 
Schnachenburg, Schönbaumerweide, Wordel. 

Am Sonnabend, den 24. April 1897, Vormittags 9 une, 
in Gr. Zünder für die Ortſchaften: Breitſelde, Grebinerfeld, 
Gemlitz, Herrengrebin, Aäfemark, Cangfelde, 8 


Neue Preise ll 


Arbeiter: 
696. 


chönrohr, Trutenauerherrenland, Trutenau, Woſſiß, Groß und XV 
lein Sünder, Oſterwick, KIM Bodenbruch. 
Am Sonnabend, den 24. April 1897, Bormittags 11½ Uhr, ſtatt, 


in Wohlaff für die Ortſchaften: Bottsmalde, Herzberg, Hochzeit, lichſt e 


Landau, Mönchengrebin, end Naſſenhuben, Neuenhuben, 
Amden oftau, Scharfenberg, Schönau, Sperlingsdorf, Einſendung 
eßlinken. Wotlaff. * e 
Borjtehende Bekanntmachung gilt als Befehl. inbegriffen. 


Etwaiges Ausbleiben ohne die Urſache des Nichterſcheinens 
orher ſeinem Bezirksfeldwebel . e wird mit Arreſt be- der Anmeld 
raft. Sämmtliche Militärpapiere find mit zur Stelle zu bringen; wünſcht wir 

wer diejelben verloren hat, muß rechtzeitig die Neuausfertiaung 
derſelben bei ſeinem Besirhsjelbwebel beantragen. 


_ Milchkannen u. Molkerei 


n der Pfingſtwoche (vom 8. bis 10. Juni) findet bierfelbft die 


WVeſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrerperſ 


n wir fämmtliche Cehrer der Provinz, ſowie alle Freunde der Volksſchule freund- 
Anmeldungen zur . wn bis ſpäteſtens sum 25. 


8 


aus Ia. Ia. Stahlblech, H verzinnt, 


mehrfach prämiirt u. ausgezeichnet, 


zuletzt: Königsberg i. Pr. 1896 
mit der grossen, goldenen Medaille und der 
silbernen Staats-Medaille, 


fabrieirt als Specialität 


die Actien-Gesellschaft Adolph M. Nenfeldt, 


Metallwaarenfabrik und Emaillirwerk, 
Elbing Westpr., 


und sind zu beziehen durch alle 


Klempnerei- und Eisenwadrengeschäfte. 


Preislisten & gratis und franco. 


Mai unter 
des Feſtbeitrages von 3 durch 0 
erbeten. Die Theilnehmerkarten werden portofrei zugeſandt. 
ür das Feſteſſen und die Theilnahme an ſämmtlichen feſtlichen 


r billige tege und Freiquartier wird möglichſt Sorge 
ung iſt zu er 


Graudenz, den 6. April 1897. 


geräthe 


mmlung 


oſtanweiſung) an Heren Director r 
Im Feſtbeitrage find 
Veranſtaltungen mit 


} etragen werden. Bei 
lären, ob beiahltes Hotel- besw, Privatlogis oder Freiquartier ge- 


Sreltag, den D. Geet 1887. 
Außer Abonnement. 

ten nah Werner: U 4 
ae EE Wier von Lark Pin Een 


Theater. 
WER” Benefiz für Zrong Wallis. 
Regie: Ernst Arndt. 


Directiont Heinrich Ben, 
we 
Am Altar. 
Perſonen: 


NOSTOLT SNON 


Graf Rhanech, General Fran Wallis, 
Ottfried, ſein Sohn, Lieutenant » swat » Guſtav Keund. 
Der Prälat. Abt des Benedictinerſtifis, Bruder 
N VVVVVVVVVFVTVT — mm 
Der Prior des Stifts Joſef Kraft. 
ater Benedikt (Bruno „Emi Berkbotd. 
aron von Branch Ernit Arndt. 


h ow CES) CH FT SET CR "e ru 
Bernhardt Günther, Gutsbeſitzer auf Dobra. Ernſt Wendt. 
r 


Lucie, feine Schweſter „„ „„ 27 yon Bloc, 
Tramiska Reich, deren Gouvernante . . Fanny Rheinen, 
Clemens, Pfarrer von Neukirch . Max Kixſchner 
Der Sand richter 0 0 e 0... Bruno Ga eh, 
Ein Kammerdiener bes Prälaten See? an 
(8024 Ein Bauer R . Augo Schilling. 


Ort der Handlung: Süddeutschland. Zeit: Die Gegenwart. 
Zwiſchen dem 2. und 3. Act liegt ein Zeitraum von 3 Monaten, 


8 Hierauf: 

Lebende Bilder: Frauenliebe und Leben. 

Don Adalbert von Chamiſſo. Muſik von Schumann. 

Arrangirt von Iran; Wallis. 
Der begleitende Text geſungen von Hanna Rothe, 
Klavierbegleitung: Fran: Göhe. 

ich ihn gelehen, — 2. Bild: Er, der herrlichſte von 

Allen. — 3. Bild: Ich kann's nicht ſaſſen, nicht glauben. — 

JA. Bild: Du Ring an meinem Finger. — 5. Bild: Helft mim, 

ihr Schweſtern. — 6. Bild: Süßer Freund, du blickeſt, — 

7. Bild: In meinem Herzen, an meiner Bruſt. — 8. Bilde 

P Run haft du mir den erſten Schmeri gethan. 

Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10½ Uhr. 

Sonnabend. Außer Abonnement. P. P. K. Benefli für Carl 

Stirowatka. Tell. er. 

Sonntag, Nachmittags 3½ libr. Extra-Kinder-Vorſtellung. Bei er- 
mäßigten Preiſen. Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kin 
frei einzuführen, Phantaſieen im Bremer Rathsheller. Phan⸗ 
taſtiſches Tanibild, Hierauf: Ein Kuſarenſtreich. Luftipiel, 
Hierauf: Wiener Walzer. Großes Ballet in 3 Abtheilungen, 

Abends Zi Uhr. Außer Abonnement. P. D. B. Der Negiſtrater 
auf Reifen. Poſſe mit Geſang. 

gleichzeitiger] Montag. P. P. C. Benefis für Hanna Rothe, Lohengrin. 

Albert 


u. Bild: Seit 


Dankſagung. Ein älterer 
Herrn Julius Heymann, Buchhalter 
Güldenboben. ſucht noch für einige 


a 
Gefl. Offerten unter 8207 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten, 


— — Kid il. 
Jüngere Landwirthin, perfecte 


Königliches Bezirks-Commando Danzig. Der Feſtausſchuff. aer E. Mone, W Wodiah, Breitsaffe cl 
—̃—.¼. : . . . .. . . . . iir ĩðÜwq/Ü— — — EE WU aide weg: e Abra CC 1 i 
ehrer em. udnick, Fabrikbeſitzer. onrad, Candrath, Ebe arrer. Ehmke. K ` 
Concursverfahren. > aufſmann. Erdmann, Pfarrer. Fischer, Chefredacteur, Gericke, Kaufmann. Rheumatismus-Balſam Geweſener Landwirth, 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl Bloc zu Marien - Grochowski, Lehrer. Grott, Director. Heinrich, Lehrer in Wiewiorken. Jäschke. der hier von Zinſen lebt, ſucht 
F ee 
nuten, das Concursverfahren eröffnet. lehrer. Krüger ehrer. ühnmast, Erſter Bürgermeiſter. Kunert, Dechant. f S als Verwalter oder Aufſeher 
Der Jufinath Bank iu Marienburg wird mm Goncursver-|Fritz Kyser, Kgaufmann. Leicht, Irquereibirector. Masur, Lehrer Müller. gel. geſch. D. R. W. 19876, ärſt-eines Hol oder Kohlenſagers, 
walter ernannt. auptlehrer. ehring, Lehrer. uch, Rechtsanwalt und Gtadtverordneten-Boriteher.| ih warm empfohlen, reelleDank-| „ud tandwirthichaftl. Maihinen. 
e Concursforderungen ſind bis mm 9. Mal 1897 bei dem Ge-| Petrich, Hauptlehrer. Polski, Bürgermeiſter. Preuss, Hauptlehrer. Dr. Rosenstein,|ihreiben . Hand. Flaſche 1 M bei ell, Offert, zur Weiterbeſörd. 
richte anzumelden. 5 > Rabbiner, udnick, Lehrer. alinger, Seminardirector, Schubert, Buchhändler. 4091) J. Heymann, u. 8085 an die Exp. d. Jig. erb 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er-[ Seedorf, Lehrer a. d. h. Mädchenſchuſe. Tettenborn, Stabtrach. Tenn, Lehrer. ___Büldenboden Weltpr. 
Ventzki, Jabrikbeſiger. Weiss, Dfenfabrihant,. Zodrow, Lehrer (8385 


7 oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über die 
eſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls 
füber E in $ 120 der Eoneurs-Orbnung bejeichneten Gegenftände 


— au 
den 5. Mai 1897, Bormittass H Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 19. Mai 1897, Mittags 12 Uhr, e 
or eg unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 1, Termin anbe- 


v 

aumt. 5 

K Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Cache im 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldi „ wi 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zul Mittwoch, 
leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache 


„Weich 
und 


Ordentliche Boa Versammlung 


sel“ Danziger en 
Seebad-Actien-Gesellschaft. 


Hllenburg. 


den 28. April 1897, Nachmittags 5 Uhr, 


findet im Reitaurant Ehrhardt Franke, Cangenmarkt 15, 


Für ſchwer zurückgebliebene 
Schüler (bis Sec.) verſchreibe man 
ich den Proſpect des Prediger 
Grunert'ſchen Alumnats aus 
mancher iſt da 


gründlich bergeitelit worden. 
Gepr. Sprachlehrer in 
ertheilt Unterricht. 


Zu erfragen 3. Damm 8. 


Fin Aſſicenzſchreiber 


welcher beim Juſthrath Herrn 
Paleske bis zu deſſem Tode in 
Stellung war, ſucht eine Stelle für 
mäßiges Honorar. An Des nh 

el — 


W "7 dab 
eer 
Zür das Comtoir unſerer 

Maſchinenfabrik ſuchen wir einen 


Wüſche 


wird jauber gewaſchen und 
lättet Brodbänhengaſſe 48, 


W. 
ingans Pfarrhof, bei 7 


Hinz. 
Air Namenſtickerei „at . sent 3 Berechtigung 


und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache abgeſon⸗ : billig Tagnetergaſſe 6, 1 Te. zum einjährigen Dienſt, gegen 
berte Beiriebigung ‚in Anforud nebmen, bem Coneursvermalter| die ordentliche General- Verſammlung 2 H H Slangefertist fie 6, monatliche Remuneration. Gin. 
s um 5. Mai nieige zu machen. 8 a ge be II I) N ® 3 gut erhalt., billig Hodam & Ressler. 
TTT... nnn ée 
5 D 8 ehrlin r Ir D 
Concursverfahren. Tarssordaung: 8 ve 3 3 für Fahrräder u. Nähmaſchinen. ] Carl v. Ealewehi, Samiedes 1. 
In dem Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns ag g: 2 $ eitens bewährt, s Müntengrundflüc f. J. annehmb. 
$: EE e ch iſt zur Prüfung der nachträglich angemeldeten k Card 3 Lo Direction über das verfloſſene Geihäftsiahr. 3 ſofort trocknend @|Preis zu verk. weg. Erbſchafts-⸗ Eine mufihal. katholische 
rderungen Termin au viſoren. irn \ 
ebene 28. April 1897, Bormittass 9 Uhr, . Genehmisung der Bilanı und Gewinn und Dertuit-Rehnung. 18 und geruchlos, Baseng Of, unt, Mr. A 100 Erzieherin, 
vor dem Königl. Amtsgerichte hierlelbft, Zimmer Nr. 25, anberaumt.|4. Entlaſtung der Direction und des Kuffichtsraths. ® von Jedermann leicht an⸗ $ an bie Exped. d. Zeitung die den erſten lateinischen 
Konitz, den 1. April 1897. (82765. Wahl eines Auffihtsrathsmitgliedes, ve wendbar, Gute v lbändi e Unterricht ertheilen k 
Königliches Amtsgericht IV. 6. ahl zweier Rechnungsreviſoren. — ge bbraun, mahagoni, ® u ollba H wird für 3 Kinder, 2 Mädch. 
Diejenigen Herren Actionäre, welche Hä an der General-Der-] 3 eichen, nußbaum u. grau- 8 H * 1. Anab,, im Alter v. 9 bis 
ſammlung betheiligen wollen, werden auf die Beſtimmungen ders arbig. D naarwein = Ku N 11 J., geſucht. Meld. im 
U Biesen und 27 des Geſellſchaftsſtaturs vom 3. Januar ee 8291 $ [ 3 d 8 We? 8302 l Bureau „Srauenwohl”,@r. 
Allgemeine Renten ⸗ Auſtalt dannn den T. April me, s Kranz Christoph, fat D Emil“ Block "Fe 
Allein echt in Danzig: Albert 3 e Meld. iſt Briefm. betutg, 


633.“ zu Stuttgart. 488. 
Lebeus⸗, Renten⸗ und Kapitalverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


auf Gegenſeitigkeit, unter Aufficht der Königl. Württ. 


Staatsregierung. Aller Gewinn kommt ausſchließlich 
den Mitgliedern der Anftalt zu gut. 


VBerſicherungsſtand ca. 42 Taufend Policen. 
Nähere Auskunft, Proſpecte und Antragsformulare koften- 


u 


2 frei bei den Vertretern. In Danzig: alter Gronau, p 
; Hauptagent, Hundegaſſe 51. (5150 ue 
8 ans“ 


A Dirſchau, Mewe urie- haltbar; 
SS aged . BIO e Tall Neuenburg, Gran bent, Ia bin 4 Pfund genügen zum 
SS. „Carola“, "ca. 15,18. April] Schwen, Culm, Bromberg, rossen Oberbett. 
SS. „Hercules“, ca. 16/19. April, Montwy, Thorn. g Taufe von Anerkennungsſchrei“en. 
(Surrey Commercial Docks.) Süuer-Anmeldungen erbittet Verpackung koſtenfrei. Verſand gegen 
SS. „Oliva“, ca. 16./19. April. erdinand Nachnahme nur allein von ber 


Neuer Geſangverein. 


Dirigent: Königl. Muſikdirector Kisielnicki. 


Donnerſtag, den 22. April, Abends 8 Uhr: 


II. Concert 


im Bereinsjahre 1896/97, 


Soliſtin: Frau Profeſſor Zeit Smidt-Köhne aus Berlin, 
Begleitung: Bianitt Wiun Kelbing-Danzig, 
im 


Friedrich Wilhelm -Schützenhauſe. 
Programm nächſtens. 
Blüthner-Flügel aus dem Magazin von Mar Lipetinsku. 


Billets à A 2— u. 1,— M find in der Mufikalien- 
Langgaſſe 71, ju haben. (8397 


Es ladet 


handlung von H. Lau, 


von Hamburg mit Gütern ein- eprüfte Cehrerin, 
. “habe vn ee, eee 
noiffementen ex D. ‚, ie 
„Procida“ oneck“ 
Aal o % Zum (7183 
An dem biefigen Realprognmnafium in der Um- und B. la“. D. „Dldenbur ini 
wandlung ju einer Nealſchule begriffen if und 15 aus 4 Real- me eigenen wollen fi Einjähr.-Eramen, 
ſchulklaſſen (Gerta bis Untertertia incl.) und Kertonmnafial- = 0 fowie Anaben für höhere 
Selten (Sberkeriſa und Unteriehunda) beſteht, beginnt das neue Ferdin Lebranſtalten bereitet vor 
ulſahr am 22. April f and Frowe. 
Unterjeihnete vom 12. bis 15. April und vom 20, bis 22, April 
boat In die mit der Anſtalt verbundene e eden 


vom Beginn des ſchulpflichtigen Alters an aufgenommen. 
Let für auswärtige Schüler werden bereitwill 0 


Riefenburg, den 3, April 1897. 
Müller, Direktor. 


iaſt nach- 


68185 [Kommen, (oO 


der „Weichſel““ Danziger Dampfſchiffahrt- 


John Gibsone. 


Es laden in Danzig: 


Nach London: 
88. E ca. 8./11. 
TL 


Commercial Docks.) 
88. „Victoria“, cd. 12./15. April, 


SS. „Mlawka“, ca, 15./ 17. April. 


In London: 
SS, „Brunette“, cu. 10./14. April. 


Von London fällig: 
SS, „Blonde“, ca. 9. April, 


SD. „Agnes“, 


Capt. Hanſen, 


SD. „Leander“ 


von Bremen mit Gütern ange- 


Aug. Wolff & Co. 


Der Kufſichtsrath 


Rich. 
® 
8 gaſſe 43, 


nd Seebad -Actien-Geſellſchaft. 


Petschow. 


Echt chinesische 


Mandarinendaunen 
Se (gesetzlich geschützt) ` 

das Pfund Mk. 2,85, 
natürliche Daunen wie alle inländiſchen, 
Farantirt neu u. Kaubfrei, 


in Farbe ähnlich den Eſderdaunen, 
anerkannt Füllkräftig und 


Mane, {oe Gier 28 
ontwn aden is 
Sonnabend Abend in der Stadt, 


SA April.] montag in Neufahrwaſſer nach 


a D, 


rahn 
Schäferei 15. (8387 
litär- Vorbild.-Anstalt 


| 


nach Danzig: 
(8401 Ex, 


4 St. 10 3, 100 


Danzigerſtraßze d d 
Th. Rodenacker, Privatunterricht hält vorräthig 
A jüngere mie 8 5 A. W. Kafemann. 


Schülerinnen in allen Lehrfächern 
der höheren Töchterſchule. Schul⸗ 
preiſe. Anmeldungen am 21. u. 

April, von 11—1 
M. Dręwke, 


Metzler, cand. phil., 


ben Lu Ce a. b. Nadaune 
r. 12, parterre. 

enfion und Nuſth für 
Schüler u, Erwachſene im 


cht am Packhol. Haufe. Schöner Garten. 


Neumann, Langenmarkt 3, 
Lenz, Brobbänken- ® 
4 (599 


EN TEEN Ke, 
— — 


erſten Bettfedernfabrik 


mit electriſchem Betriebe 


Gustav Lustig. 
Berlin d., Prinzenſtraße 46 


mr sidd 


ür Danzig— London 
(Rhederei Th. Rodenacker) 


Graudenz. 


* Beantweinfä D 
9 3 bei Rob. Sirebs. Hunbecaffe 37. Eine Zeichen⸗ und eine 


Gute Vrodſtelle „ Handarbeitsteprerin 
für Manuufatturiſten. p 


in Canafuhr zu engagiren geſucht. 
Verſönliche Meldung Bormi 
Das ſchönſte, größte und beit- } 
gelegenſte Geſchäftslokal hier- 


erbeten. 
Clara u. Anna Wilde, 
jrelbft, in welchem ett ca. 30 Jahr. 
ein Manufacturwaaren-Geſchäft 


Wir ſuchen für unſer Gekreide⸗ 
und Saaten-Export-Geſchäft zum 

mit gutem Erfolge betrieben 

wird, iſt mit Wohnung und 


ſofortigen Antritt einen 
Ladeneinrichtung vom 1. Oktober 


Lehrling 
cr. zu vermiethen. Wenig Con- 


115 15 Wilen e SS ein · 
rig- freiwilligen Dienſt. 
. 5 

von, tereh.| Körber & Klug 
Reflect 8 „, 
V 


Ste Gartyaus Weiter. Vertreter. 


5100 Marienburg ift e. Haus für 
Leiſtungsfähige Wigaretten- 
i d cht * 


ein Kaus in Danzig zu vertauſchen. 

Zu erfragen Boggenpiuhl 2, 3 Tr. 
Ein Schleppdampfer 
von 17—20 m € 
Tiefgang. 
mit 5—6000 M A 
kaufen geſucht. 
Beſchreib. 


u verkaufen oder gegen 
fabrik Dresdens ſu 


In meinem Nleiderftoff- und 
Confectionsgeſchäft finde eine 
gewandte 


Verkäuferin 


ſofort Stellung. , Boritell, 
zwiſchen 11 und N: Kos (8292 


d. Zitzlaff, 


Wollwebergaſſe Nr. 10, 


Socius. 


Gt. 2 .d 


Ein faſt neuer 


Fabrilſchornſtein, 


circa 33 Meter hoch, De- 
rowski'ſche Schneidemühle, 
Zoppot, iſt billia sum Ab- 
bruch zu verkaufen. Näh. 
Zoppot, Wilhelmſtraße 27, 
bei Herrn Kupperſchmidt. 


norddeutſchen Großſtabt 
wird von einem jungen unverb. 
der behufs Ueber- 
nahme der Fabrik ſeit ſechs Mo- 
naten darin thätig und ſelbſt ver ⸗ 
mögend iſt, ein 
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Der Garten im April. 
Von J. C. Schmidt, Kunft und Handelsgärtner, Erfurt. 

8. Profeſſor Falb hat einen trockenen und warmen April vor⸗ 
ausgeſagt und da er mit dem verfloſſenen 18. März, als die Natur 
unter dem Kampfe der Elemente ſtand, einen Trumpf durch ſeine 
Vorausſagung ausgeſpielt hat, ſo möge der Gartenfreund ihm ver⸗ 
trauen und Face früher einige der Arbeiten beginnen, die er ſonſt 
noch hinauszuſchieben pflegt. Dazu gehört das Abdecken und Her⸗ 
ausnehmen der Roſen. Man wähle dazu möglichſt einen trüben 
und feuchten Tag bei Süd⸗ oder Weſtwind. Gewöhnlich wird man 
dazu durch warme und ſonnenhelle Tage verlockt. Das iſt aber 
falſch, weil die wärmenden Sonnenſtrahlen den im Dunklen vorge⸗ 
ſchobenen Trieben vorläufig ſchaden würden. Dann ſchneide man 
die Kronen und zwar ſtarkwachſende Sorten auf 4 bis 6, ſchwach⸗ 
wachſende mehr, alſo auf 2 bis 4 Augen zurück. Sr ‚oder 
Trauerroſen werden gar nicht oder nur an den Spitzen beſchnitten. 

Auch das Ausſäen von Raſen kann man nunmehr vornehmen. 
Man wähle dazu einen windſtillen Tag. Man ſtreue auf die ſauber 
abgeharkte Fläche recht gleichmäßig aus, hacke und harke den Samen 
leicht ein und trete ihn dann mit Brettern feſt. Wenn das Gras 
ſpäter 5 Ctm. hoch iſt, wird es zum erſtenmale geſchnitten und zwar 
am zweckmäßigſten mit der Senſe, weil die Maſchine bei einer Neu⸗ 
anlage noch zu wenig feſten Untergrund findet. Später kann die 
Maſchine gar nicht oft genug zur Anwendung kommen. Je öfter 
geſchnitten wird und je mehr gewalzt wird, deſto feſter, üppiger und 
ausdauernder wird der Raſen. Bei trockenem Wetter iſt ein aus⸗ 
giebiges Beſprengen des Raſens unerläßlich. 

Eine neue, hübſche und eigenartige Miſchung bildet der ſogenannte 
Paradies⸗Raſen. Die Raſengräſer darin bilden natürlich als Haupt⸗ 
ſache den Untergrund; darin erheben ſich dann in üppiger Bin & 
nach der Jahreszeit himmelblaue Lilien, leuchtende Mohne, herrliche 
Sommernelken, duftende Reſeda, ſcharlachroter Lein, Flammenblumen 
in verſchiedenen Farben, die liebliche „Jungfrau im Grünen“, das 
prachtvolle Schleierkraut, neue großblumige Godetien und zierliche 
Clarkien, wundervolle niedrige Glockenblumen, niedrige Winden in 
prachtvollſten Farben, verſchiedene ſchöne Sorten Ringelblumen, 
purpurrote Schleifenblumen, herrlichblühendes „Schöngeſicht“ und 
dunkelrote Silenen, blauer Ritterſporn und gelbe Centaureen, ſowie die 
angenehm duftende Matthiola und das liebliche Strahlenblümchen ꝛc., 
immer der Hand, welche Sträuße für das Haus windet, Tag für Tag 
auswahlreichen und unerſchöpflichen Stoff bietend. 

Die Anwendung dieſer Paradies⸗Miſchung eignet ſich natürlich 
nur für große Flächen, an Geländen, Boskekträndern, an Teichen, 

lußufern ꝛc., während kleine Flächen, damit beſäet, ein unordent⸗ 
iches Bild bieten würden. Es ſoll eben eine Blumenwieſe, in ver⸗ 
ſeinerter Geſtalt in unſere nächſte Umgebung gerückt, fein. 

Im übrigen iſt der April wie ſein Vorgänger, der März, der 
Monat des Pflanzens und Säens. Zarte, im Keller überwinterte 
Stauden werden wieder in den Garten gepflanzt, ebenſo beginnt die 
Pflanzung verſchiedenartiger Zwiebel⸗ und Knollengewächſe, Bald na 
der Gladiolen. Auch beſſere Stauden werden gepflanzt. Bald na 
der Pflanzung wurzeln dieſe Gewächfe, treiben kräftig empor und 
raſcher als wir es erhoffen, prangen fie oft in reichſtem Blütenſchmuck. 
Ff den Wh e iſt der April der Monat der Blüte. Kirſchen, 

firſiche und Aprikoſen beginnen zu blühen; bald blüht auch alles 
übrige Steinobſt und ſchließlich das Kernobſt. 
ie nützlichen Sänger kehren aus dem Süden zurück und zur 
Anbringung von Niſtkäſten wird es deshalb höchſte Zeit. In den 
Treibbeeten liefern die nun häufig zu lüftenden Gemüſe großen 
Ertrag, aber auch auf den Beeten des Gemüſegartens beginnt es 
kräftig zu wachſen. Zu dicht ſtehende Sämlinge werden ausgezogen 
und, falls ſie nicht zu entbehren, auf friſch gegrabene Beete verteilt. 
Die im Miſtbeet herangezogenen, nun abgehärteten Pflänzlinge 
pflanzen wir ins E aus. Auf im Freien gelegene Saatbeete 
wird jetzt auch die Ausſaat von Kohlrabi, Kohlgewächſen und Kopf⸗ 
ſalat gemacht. An Ort und Stelle ſäet man Rüben, Radieschen 
und Mairettige, ſowie verſchiedene Gewürzkräuter. Erbſen und 
Kartoffeln werden noch gelegt. Zur Anlage von Erdbeerpflanzungen 
iſt es nun die höchſte Zeit. Ueberall giebt es Arbeit, aber auch 
uberall Erfolge, welche uns zu verdoppelter Rührigkeit antreiben. 
ür Kinder, welche lange auf die Gartenfreuden verzichten 
mußten, iſt jetzt die Zeit gekommen, zu der ſie ihr Gärtchen wieder 


in Ordnung bringen können. Man gebe den Kleinen Anleitung, 
wie der Boden mit Dünger zu überziehen, mit einem kleinen Kinder⸗ 
ſpaten zu graben, mit einer kleinen Harke ſauber zu harken und 
dann zu beſtellen iſt. Das e zerfällt am beſten in zwei 
Teile — in den Blumen⸗ und in den Gemüſegarten. Für die 
Beſtellung des Nan ie eignen ſich am beſten harte Sommer⸗ 
blumen, Er Mohn, Ritterſporn, Reſeda, Chryſanthemum, Schön⸗ 
eſicht und ähnliche. Von dieſen Blumen ſollen die Kleinen unter 
Anleitung Erwachſener einige ſäen, die Saat pflegen und ſich ſo an 
der Entwicklung der Pflanzen und Blüten erfreuen. Auch für den 
Gemüſegarten eignen ſich einige jetzt zu ſäende Gemüſearten, die 
gleich dahin geſaet werden können, wo fie ohne vorheriges Ver⸗ 
pflanzen verbrauchsfähig werden, ſo Kreſſe, die raſchlebigen Ra⸗ 
dieschen, Pflückſalat, Zwiebeln und Möhren. Ebenſo wie die Pflege 
der Blumen, wird den Kindern die Pflege dieſer Gemüſearten eine 
ülle von Anregung bieten und fie. werden dann ſpäterhin mit 


1 e ihren kleinen Ertrag an dieſem Gemüfe in die Küche der Mutter 
iefern. 


Ueber den Einfluß der Zuggeſchwindigkeit auf den 
Tiefgang der Egge 

ſchreibt der „Löw. Poſt“ zufolge Gutsverwalter A. Andreä in Möhren, 
Bayern u. a.: „Die n der Ackeregge erblicken wohl viele 
Landwirte im gef lagen oder d'De Zerſtoßen der loſe umher 
liegenden Schollen, bei welcher Anſicht allerdings die Bewegungs⸗ 
be ee der Egge für dieſe Stoßwirkung nach einer Richtung 
in einige Bedeutung gewinnt. Unter genügender Würdigung des 
Vorteils möglichſt gruͤndlicher Bodenbearbeitung und Saatfeld⸗ 
vorbereitung haben nun aber meine Beobachtungen auf ſchweren 
und zuſammenhängenden Bodenarten zu der Ueberzeugung geführt, 
daß der Schwerpunkt einer guten und gründlichen Eggenarbeit nicht 
in der eben beſprochenen Wirkungsweiſe, ſondern in dem ruhigen 
und regelmäßigen Durcharbeiten (Schneiden, Wühlen) der beim 
Pflügen rauh, uneben und zuſammenhängend gebliebenen Pflug⸗ 
ſtreifen auf möglichſt große und gleichmäßige Tiefe — zu ſuchen iſt. 
Ganz beſondere Bedeutung aber gewinnt die Eggenarbeit in größerer 
Tiefe und in einer mit der Beetfläche gleichlaufenden Ebene auf 
Feldern, welche nicht frei von Wurzelunkraut ſind und das Aus⸗ 
ziehen des letzteren höchſt wünſchenswert erſcheinen laſſen, und dies 
um ſo mehr, als ja der Flug nicht geeignet it, Quecken und der⸗ 
leichen von Erde zu löſen und an die Oberfläche zu bringen. Wie 
ehr das tiefe Eggen auf verqueckten Feldern nötig und nützlich iſt, 
hat ſich auf hieſigem Lehengute ſchlagend erwieſen. Vor Jahren 
waren in dem überaus ſchweren Lehmboden die Quecken kaum aus» 
zurotten und bei einigermaßen lichterem Fruchtbeſtand immer wieder 
zur Fortpflanzung und Vermehrung Pa ſeitdem jedoch die 
obenerwähnte, von der Maſchinenfabrik Günzburg a. D. gefertigte 
und auf größeren Tiefgang berechnete Egge in Verwendung iſt und 
durch kräftigere Düngung ein üppiger Saatenſtand angeſtrebt wird, 
iſt dieſes überaus läſtige Unkraut völlig verſchwunden. 

Die ſeichte Eggenarbeit, welche zwar weitgehende, aber nur ganz 
oberflächliche „Bodenkrümelung“ zur Folge hat, und welche mit zu⸗ 
nehmender Abnutzung und Abſtumpfung plumper Zinken ſich mehr 
und mehr verflacht, täuſcht nicht ſelten das Auge des Landmannes, 
das in der geglätteten Oberfläche das Merkmal eines gut gekrümelten 
Keimfeldes erblickt, während unter dieſer Oberfläche, die gleichſam 
nur einen äußeren „Anſtrich“ erhielt, Wurzelunkraut und Cu 
hängende größere Pflugſtreifen zum Nachteil der unmittelbar folgenden 
Saat verdeckt liegen. Es reſultiert hieraus, daß mit Ausnahme bei 
W und bei Bearbeitung ſtehender Saaten auf 
möglichſt großen ande Per Egge zu ſehen iſt, wozu auch ſchon 
um deswillen genügende Veranlaſſung gegeben erſcheint, als mit der 
häufig angeſtrebten „Leichtzügigkeit“ unter gleichzeitiger Zuteilung 
einer großen Arbeitsbreite (zuweilen mehr als 1 Meter für ein 
Aer ein tiefes Eingreifen des Gerätes durchaus unver⸗ 
einbar iſt. 

Die Erhöhung des Tiefganges wird bekanntlich durch die Wahl 
ſchwererer Eggen mit ſchneidenden, langſpitzigen oder vorwärts 
ſtehenden Zinken und in Ausnahmefällen durch Belaſten der Eggen⸗ 
felder erreicht. Neu oder nicht genügend bekannt dürfte die von 
mir beobachtete Thatſache ſein, daß eine Verminderung der Zug⸗ 
geſchwindigkeit bis zur wirtſchaftlichen Grenze des gewöhnlichen 
ruhigen Ackertempos den Tiefgang günſtig beeinflußt. 


Aus dem Geſagten geht zur Genüge hervor, daß die uralte Lehre 
von der Leichtzügigteit und defſeren Arbeit der im ſchnelleren Tempo 
gefahrenen Egge und die hierbei anſcheinend günſtigeren Ergebniſſe 
von Zugkraftmeſſungen mit größter Vorſicht aufgufajjen find, wenn 
man niche vom Schein und Vorurteil getäuſcht werden will. Nach 


meinen Beobachtungen iſt daher das übermäßige Antreiben der 


Sugtiere nicht nur ein Mittel zur Erzielung ſeichterer Eggenarbeit, 
ondern auch eine Kraftverſchwendung.“ 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld- und Wieſenbau. 

St. Für ein freudiges Gedeihen der Pflanzen iſt ein gewiſſer 
San rad des Bodens unerläßlich, nur wenn derſelbe in genügen⸗ 
em Maße vorhanden iſt, laſſen ſich die höchſten Erträge erzielen; 
bei zu dichter Lagerung der Bodenteile können ſich die Wurzeln 
der Montagen nicht genügend ausbreiten, und der Luft wird kein 
genügender Zutritt geſchaffen, um den Oxydationsprozeß im Boden 
u ermöglichen. Bei den von Natur nicht lockeren Böden iſt es 

ufgabe der Ackerbeſtellung, genügende Lockerheit herbeizuführen. 

Dieſe Arbeiten dürfen jedoch nur ausgeführt werden, wenn der 
Boden trocken genug iſt, krümelt; jede Bearbeitung im naſſen Zu⸗ 
ſtande ſchadet mehr als ſie nützt. Nur im Herbſt kann man den 
Boden in feuchterem Zuſtande pflügen, und 90 tiefer dann der 
Boden gelockert wird, deſto tiefer können die Wurzeln eindringen. 
Durch Tiefkultur, auch durch Bearbeitung des Untergrundes kann 
man daher die Fruchtbarkeit des Bodens außerordentlich fördern. 
Beim Uebergang der Tieflultur im Herbſt empfiehlt es ſich, wie 
hier beiläufig bemerkt ſein möge, allmählich vorzugehen. Die Locker⸗ 
heit des Boden kann übrigens, wie bei Sand⸗ und Moorboden, ſo 
roß ſein, daß die Pflanzen keinen genügenden Halt haben und 
Sie waſſerhaltende Kraft dadurch beeinträchtigt wird. Auf Sand⸗ 
boden iſt deshalb unter Umſtänden die Anwendung von ſchweren 
Walzen angezeigt, und bei Moorboden wird, wenn man die jog. 
Moorkultur anwendet, durch Bedeckung mit Sand (der ſpezifiſch 
ſchwer iſt) die zu große Lockerheit beſeitigt. 

LW. Zur Verhütung des Flugbrandes beim Sommergetreide 
deſitzen wir ein durchgreiſendes Mittel zwar noch nicht, jedoch 
können wir mit Hilfe der Kühnſchen Saatbeize und gleichzeitig 
angewandter ſonſtigen Vorſichtsmaßregeln die Verbreitung der 
Brandſporen auf ein Minimum beſchränken. Nach dem Kühnſchen 
Verfahren wird das Getreide 12 Stunden lang in einer ½ procentigen 
Kupfervitriollöſung eingeweicht und nach dem Ablaſſen des Blaujteins 
waſſers etwa 5 Minuten lang mit einer 6 procentigen Kalkmilch 
durcheinander gerührt. Da man gegen das Beizen des Saatguts 
häufig einwendet, daß dieſe Arbeit gerade in die ohnehin arbeits⸗ 
reiche Zeit der Beſtellung falle, und daß es nicht immer möglich 
ſei, die Saat nach der Beize ſofort auszudrillen, jo ſei hierzu bes 
merkt, daß man die gebeizten Körner 14 Tage und noch länger 
liegen laſſen kann, wenn man dafür ſorgt, daß dieſelben ſich nicht 
erwärmen. Letzteres iſt durch Oeffnen don Thüren und Fenſtern, 
durch Auseinanderziehen in eine möglichſt dünne Schicht, durch 
mehrfaches Umſtechen ꝛc. zu erreichen. Wenn ein raſches Zurück⸗ 
trocknen in paſſend erwärmten Räumen möglich iſt, ſodaß das 
Treiben der Keime verhindert wird, kann man das Saatgut ſogar 
ſchon Monate vorher beizen ohne nennenswerte Schädigung der 
Keimkraft. Mit dem Beizen des Saatguts iſt aber noch nicht 
genug ethan; man unterſuche auch, ob die Säcke frei von Flug» 
bran And und beige dieſelben event. ebenfalls oder verwende ganz 
neue Säcke. Die Verbreitung des Flugbrandes geſchieht auch durch 
Stroh, Miſt, durch den Boden, durch Unkräuter und durch den 
Wind. Feuchtigkeit begüͤnſtigt das Wachstum, Trockenheit Ur ihm 
hinderlich. Die Keimſporen gehen ſelbſt, ohne ihre Keimſähigkeit 
zu verlieren, durch den Tierkörper. Sie halten ſich 6—7 Jahre 
im Boden, daher zeigt ſich die Infektion ſelbſt bei brandfreiem 
Saatkorn. Außer dem Beizen des Saatguts find deshalb vor 
alem auch die Unkräuter zu vertilgen; die Raine, das Stroh, der 
Dit, die Stoppeln und die Nachbaräcker zu beobachten. Bei der 
Verbreitung der Brandſporen ſpielen die Härte oder Weichlichkeit 
der Getreideſorten, die Armut oder der Reichthum des Bodens 
une weifelhaft eine Rolle. Mineralreichtum und gute Kultur helfen 
allen angebauten Pflanzen leichter über die Angriffe krankmachender 
Pilze hinaus und laſſen ſie dieſelben oft völlig uͤberwinden, wogegen 
durch plötzlichen Witterungsumſchlag eintretende Saftſtockungen 
o tmals Pilzkrankheiten derart fördern, daß die Krankheit, deren 
Keime vorhanden waren, oft über Nacht wie ein „böſer Tau“ die 
Kulturfelder befällt. | 

LW. Für die Vertilgung des Unkrauts iſt es von Wichtigkeit, 
zu unterſcheiden, ob es ſich um Samenunkräuter oder um Wurzel⸗ 
unkräuter handelt. Zu den erſteren ſind diejenigen zu zählen, die 
ſich durch reife Samen vermehren, z. B. Hedrich, Ackerſenf, Korn⸗ 
blumen, Sauerampfer, gelbe Wucherblumen, Wegerich, Konrade 
u. ſ. w.; zu letzteren gehören e Sé die ſich hauptſächlich durch 
Ausbreitung der Wurzeln fortpflanzen, z. B. Quecken, Schachtel⸗ 
halm. Daneben giebt es einige, die ſich in beiderlei Weiſe fort⸗ 
pflanzen, z. B. Ackerdiſtel, Huflattich. Die Vertilgung der Samen⸗ 
unkräuter muß darauf hinausgehen, die im Boden ruhenden Samen 
zum Keimen zu bringen, um die gekeimten bezw. aufgegangenen 
Pflänzchen noch vor der Einſaat zu zerſtören. Schwieriger aber 


und weniger ausſichtsvoll 0 der Kampf gegen die Wurzelunkräuter, 
weil deren Wurzeln meiſt fo tief fren, daß man ihnen ſchwer bei⸗ 
kommen kann. Bezüglich der flach gehenden Quecke hat ſich ja die 
Praxis bewährt, dieſelbe mit n und Egge nicht zur Ruhe 
kommen zu laſſen. Eine gründliche Vertilgung des ſo überaus 
läſtigen Huflattichs iſt ſehr ſchwierig, da Ierterer fi, wie oben er⸗ 
wähnt, durch Samen und durch Wurzeln fortpflanzt. Neben dem 
Vernichten der Blüten hat ſich das wiederholte Abmähen der Blätter 
und das Beſtreuen der betreffenden Stelle mit Kupfervitriol als 
wirkſam erwieſen. Gleichfalls bewährte ſich eine reichliche Düngung 
mit Se Kier die Gräſer, in ihrem Wachstum wo SN 
efördert, den Lattich nicht aufkommen laſſen. Auch eine Tiefer 
egung des Grundwaſſerſpiegels wird, da der Lattich viel Feuchtig⸗ 
keit liebt, hinſichtlich ſeiner Vertilgung nicht unwirkſam bleiben. 
Schwierig zu beſeitigen iſt der Schachtelhalm, weil feine Wurzen 
unerreichbar tief ſitzen. Man hat die Anwendung ſtarker Carnallit⸗ 
gaben empfohlen, jedoch helfen diefelten nur 1 gn Ent⸗ 
wäſſerung und intenſive Kultur allein bringen ihn allmählich zum 
Verſchwinden. Die Vertilgung der Diſtel gelingt nur durch grünc- 
liches Hacken und Zerſtören der oberirdiſchen Diſteltriebe. Die 
Hackkultur empfiehlt ſich außerdem zur Vernichtung zahlreicher 
andrer Unkräuter. Behufs ſicherer Vertilgung der Kleeſeide nähe 
man die Seideneſter tief ab mit einer Sicherheitszone von ½ Meter, 
ſammle alles Abgemähte in Körben, um es ſpäter zu verbrennen 
oder bringe das Ganze, falls es keine reifen Samen der Kleeſeide 
enthält (aber nur dann!) auf den Kompoſt oder Miſt. Sodann 
grabe man die Stellen tief um und beſäe ſie mit italieniſchem Ray⸗ 
gras. Auf Aeckern, die im nächſten Jahr umgebrochen werden. — 
aber nicht auf Dauerwieſen —, iſt ein Notbehelf das gründliche Be: 
ſpritzen der Seideneſter, bevor ſich Samen angeſetzt haben, mit einer 
zehnprocentigen Eiſenvitriollöſung. 

LW. Der Drahtwurm. Mit dem Wiedererwachen der Pflanzen⸗ 
welt ſtellen ſich auch die tieriſchen Schädlinge wieder ein. Zu der 
großen Schar der letzteren gehört auch der Drahtwurm, die Larve 
des Saatſchnellkäfers. Der Drahtwurm, der 3 bis 4 Jahre in der 
Erde lebt und ſich dann zum Käfer entwickelt, wird dem Hafer, den 
Runkeln, den Zuckerrüben ꝛc. ſehr ſchädlich. Beſonders gern zeigt 
er ſich in ſolchem Lande, welches Klee getragen hat, weil er dort 
ungeſtört ſich vermehren konnte. Der Draktwurm kann nämlich 
— was für ſeine Vertilgung wichtig iſt — die häufige Bearbeitung 
des Bodens durchaus nicht vertragen. Das auch aus andern 
Gründen ſehr zu empfehlende Umbrechen der Stoppel ſofort nach 
der Ernte im Herbſt iſt, wenn man das Einſammeln der Larven 
damit verbindet, zur Vertilgung des Drahtwurms ſehr anzuraten. 
Mehrmalige Bodenbearbeitung wird eine gründlichere Reinigung 
des Feldes zur Folge haben. Im Frühjahr muß man dann die 
Käfer, wenn ſie ſich behufs Eierablage in den Feldern einfinden, 
ſammeln. Man wendet auch Anlockungsmittel an, welche entweder 
frei ausgelegt oder an abgeſchälte Stäbe (behufs Markierung) ge⸗ 
ſteckt, im Boden eingeſenkt, von 8 zu 8 Tagen ausgehoben, ev. er⸗ 
neuert und die daran kd vorfindenden Larven getötet werden. 
Solche Anlockungsmittel ſind: geſpaltene Kartoffeln, Kohl⸗ oder 
Salatſtrünke, Kürbisſchnitte u. a. Nach den darüber vorliegenden 
Berichten konnten auf dieſe Weiſe innerhalb 4—5 Tagen auf einem 
08 GE großen Felde mehrere tauſend Drahtwürmer geſammelt 

rden. 


Obſtbau und Gartenpflege. 

St. Für eine zweckmäßige Nutzung des Gemüſegartens dürfte etwa 
folgender Wechſel * Für das erſte Jahr iſt im Herbſt 
des vorhergehenden Jahres ein Drittel der Gartenfläche umzugraben 
und mit Kompoſt oder Stalldünger, oder auch mit beiden tüchtig 
zu düngen, im Frühjahr wieder zu graben, worauf fie mit frühem 
Wirſing bepflanzt wird. Nach der Ernte desſelben folgt im Auguſt 
Winterſpinat als Winterfrucht, die im Mai des zweiten Jahres a 

enutzt wird; nach dieſem folgen nach dem Umgraben verſchiedene 
Möhrenarten. Im Winter des zweiten Jahres bleibt das Land un⸗ 
beſtellt. Im dritten a folgen als Vorfrucht Radieschen, als 
Hauptfrucht Bohnen. Im Herbſt iſt wieder zu düngen, womit ein 
neuer Turnus beginnt. Man darf als ſicher annehmen, daß, wenn 
die Düngung mit Stalldünger eine ausreichende geweſen und die 
für das erſte Jahr angeführten Früchte noch eine Nebendüngung 
mit Jauche, Latrinendünger erhalten, auch im dritten Jahre noch 
auf eine gute Ernte zu rechnen iſt, da der Boden durch dieſe Neben⸗ 
düngungen noch viele mineraliſche Düngſtoffe mit zugeführt erhält. 
Fehlen letztere, ſo iſt eher zu einem zweijährigen Turnus zu raten, 
bei dem alle zwei Jahre die eine Gartenhälfte tüchtig mit Stallmiſt 
gedüngt wird. 

LW. Wenn es bei der Kultur der Erbſen ſchon ein Fehler iſt, 
Erbſenbeete mit mehr als zwei Reihen anzulegen, ſo wird die Sache 
noch bedenklicher, wenn die Beete dicht neben einander liegen. Es 
bleibt nicht aus, daß die Ranken ſich untereinander verwirren, ſodaß 
Luft und Licht nicht mehr ungehinderten Zutritt haben. Dies be⸗ 
dingt ſpätere und bedeutend geringere Ernten, erſchwert außerdem 
das Pflücken und andre Arbeiten ſehr bedeutend; für eine rentable 
Erbſenkultur empfiehlt ſich deshalb der Zwiſchenbau. Die Erbſen⸗ 
beete werden für zwei Reihen angelegt und zwar in der Weiſe, daß 
zwiſchen je zwei Erbſenbeete ein Beet von 1,20 Meter Breite zu 
liegen kommt. Auf dieſen breiten Beeten wird eine niedrig bleibende 


Gemüſeart kultiviert und fo den Erbſen von allen Seiten Luft und 
Licht geſichert. Als Zwiſchenkultur eignen ſich beſonders Zwerg⸗ 
bohnen; denn fie beanſpruchen ungefähr die gleichen Nährſtoffe wie 
die Erbſen, was die Kultur bedeutend vereinfacht. Erhöht wird 
ewöhnlich der Ertrag der Erbfenbeete, wenn man dem Boden Kalk⸗ 
En Bauſchutt oder Abputz alter Mauerfteine) beimiſcht, nament- 
ich auf ſolchen Stellen im Garten, welche eine lange Reihe von 
Sen, trotz ſorgfältigen Fruchtwechſels, alle 3—4 Jahre zur Erbſen 

ltur herangezogen werden müſſen. Das Land wird erbſenmüde. 
Wer ſeinen Garten ein paar Dutzend Jahre benutzt hat, wird gewiß 
nicht mehr den reichen Ertrag jetzt erzielen, wie vor Jahren, d. h., 
daß bei dritter oder gar zweiter Tracht in gut kultiviertem, kräftigem 
Boden der Wuchs wohl recht lebhaft iſt, der Schotenanſatz aber 
beſſer ſein könnte. Man bringe einmal durchgeſiebten Mauerſchutt 
auf ſolchen Boden und der Erfolg wird nicht ausbleiben. 


LW. Der Sperling. Zu den ſchädlichen Tieren im Obſt⸗ und 
Gemüſegarten ſowohl wie in den Getreidefeldern gehört ohne Frage 
der Sperling, ſelbſt wenn er bei Gelegenheit eine Raupe oder dergl. 
vertilgt. Die Blüten der Obſtbäume werden, ehe ſie aufgehen, in 

oßen Mengen von den Sperlingen zerſtört und die ausgeſtreuten 
Le und jungen Pflänzchen Ver kaum eine Tagesſtunde vor 
den Räubern ſicher. Wer Zeit und Luſt dazu hat, betreibe die Ver⸗ 
tilgung der Sperlinge durch Schießen oder Vogeldunſt. Beſſer iſt 
es, im Frühjahr und Sommer die Sperlingsneſter auszuſuchen, 
was nicht ſchwierig iſt, da ſich dieſelben leicht erkennen laſſen, indem 
heraushängende Strohhalme, Lappen oder Federn den Bewohner 
verraten. gelen man konſequent das Gelege, ſo wird der rapiden 
Vermehrung durch Nachzucht ein wirkſamer Riegel vorgeſchoben. 


LW. Rhabarber. Unter den Gemüſegewächſen, welche trotz ihrer 
Vortrefflichkeit eines beſtimmten Vorurteils wegen wenig Eingang 
in unſre Küchengärten gefunden haben, ſteht der Rhabarber obenan. 
In England wird ſchon ſeit Jahrzehnten der Rhabarber allgemein 
gebaut, und zwar nicht nur in faſt allen Küchengärten, ſondern auch 
in größeren Mengen auf dem Felde, ſo daß dieſes Gewächs vom 
zeitigſten Frühjahr bis in den Sommer hinein auf den engliſchen 
Märkten als vielbegehrte Ware zu finden iſt. Seine Blattſtiele 
werden auf geeignete Weiſe zubereitet zu einer Zeit, wo es friſches 
Obſt nicht giebt, als Kompott, zum Belegen von Torten und 
anderm Backwerk mit beſonderer Vorliebe verwendet. Der Rhabarber 

edeiht überall, verlangt jedoch einen tief rigolten, mit verrottetem 
iſt durchſetzten Boden. Man ſetzt die 92 anzen 1 Meter weit 
entfernt auseinander. Beim Pflanzen gehe man mit möglichſter 
Schonung der Wurzeln um. Der Rhabarber läßt ſich leicht aus 
Samen ziehen, der im April oder Juli in einem Miſtbeet ausgeſäet 
wird. Die jungen Pflanzen ſetzt man in Töpfe und nach Bildung 
des fünften Blattes auf das dazu vorbereitete Land auf 1 Meter 
Abſtand. Bezüglich der Verwendung des Rhababers ſei noch 
bemerkt, daß man die Blattſtiele nur benutzt, fo lange dieſelben noch 
weich ſind, was bis Anfang Juli der Fall iſt. Zur Bereitung des 
Kompotts zieht man die Haut von den Stielen und Blattadern, 
Ber dieſelbe in 2 Ctm. lange Stücke und läßt fie in kochendem 
aſſer einige Male aufkochen. Dann ſchüttet man den Rhabarber 
in einen Durchſchlag zum Ablaufen und kocht denſelben mit Zucker 
(ca. ½ Ko. Zucker zu 1 Ko. Rhabarberſtielen), einem Stückchen 
Zimmet und C 1 möglichſt in einem irdenen Topfe ganz 
weich. Das Kompott hat im Geſchmack ſehr viel Aehnlichkeit mit 
eingemachten Stachelbeeren, iſt geſund und bekömmlich für Jung 
und Alt. Rhabarber⸗Crémie bereittt man aus ¼ Ko. geſchälten 
Stielen, ½ Ko. Zucker, etwas abgeriebener Zitronenſchale und einem 
Glaſe Wein, welche Miſchung man zuſammen kocht und mit 
Kartoffelmehl ſämig macht. Nach dem Erkalten ſchlägt man ein oder 
zwei Eiweiß zu Schnee und rührt denſelben mit dem Rhabarber 
— Stunde lang nach einer Seite. Langes Rühren beſſert die 
réme. 


Geflügel-, Fifch“ und Bienenzuchk. 

LW. Wer darauf geachtet hat, daß das Brutgeſchäft der Hühner 
Ende Mai beendet ſein müſſe, hat jedenfalls ſchon mit dem Setzen 
der Hühner begonnen oder wird es jetzt thun. Su Brut dürfen 
höchſtens 14 Tage alte Eier verwendet werden; dieſelben müſſen 
äußerlich rein ſein, ſonſt erſticken die Tierchen im Ei. Zerbricht 
ein Ei während des Brütens, ſo waſche man die übrigen Eier vor⸗ 
ſichtig mit lauem Waſſer ab, ſofern ſie von dem auslaufenden Ei 
bedeckt ſind; ins Neſt gebe man hierbei eine friſche Lage Heu oder 
reelles Gras. Das Brutneft befinde ſich an einem ruhigen Platze 
und geſichert vor andern Tieren; der Rand der Kiſte oder des 
Korbes ſei nicht zu hoch, damit das Huhn beim Einſteigen dünnſchalige 
Eier nicht zerbricht. Die Brüterin verſorge man täglich mit friſchem 
Waſſer und Körnern, jedoch nicht mit Kä Waſſer und Futter 
ſtelle man entfernt vom Brutneſt, ſo daß das Huhn dieſes zum 
Freſſen verlaſſen muß; zeitweilige Abkühlung der Eier iſt nämlich 
nötig. Ein Sand⸗, Staub⸗ oder Erdbad in der Nähe iſt ſehr gut; 
Einſtreuen von Inſektenpulver in das Neſt hindert die Entwicklung 
von Ungeziefer. Zum Brüten — nicht des Ertrages wegen — pflegt 
man auf manchen Huhnerhöfen, je nach der Anzahl der eigentlichen 
Nutzhühner, einige Cochinchina⸗Hennen zu halten, da man dieſelben 
bei ſachgemäßer Behandlung und unter günſtigen Umſtänden für 
zwei und ſelbſt drei Bruten in jedem Frühjahr ausnutzen 


Leider hat die Cochinchma⸗Henne auch in dieſer Hinſicht einen ſehr 
großen Fehler, den nämlich, daß ſie ei Glucke dies zu ſtürmiſch 
und ungeſchickt iſt und faſt immer einige Kücken tot tritt. Für 
etwas größeren Betrieb ſind mehr die Puten oder Truthennen zu 
empfehlen. Die Benutzung der letzteren zu genanntem Zweck iſt 
überaus vorteilhaft, indem de einerjeit3 zuveflaſſtg brüten, die Kücken 
gut führen, fie kaum treten, und andrerſeits nicht fo gefräßig wie 

ie Cochinchina⸗Hennen, ſondern im Gegenteil recht anſpruͤchslos find. 


Vermiſchtes. 

* Chiliſalpeter⸗Konſum Europas. Es betrug im Jahre 1895 der 
Geſamt⸗Salpeter⸗Konſum Europas 9 753 296 Tonnen, wovon ent⸗ 
fallen auf das Deutſche Reich 4 460 773 Tonnen, auf Frankreich 
1850 000, Großbritannien und Irland 1076 960, Belgien 954 180 
und Oeſterreich 429 101 Tonnen. Das Deutſche Reich konſumiert 
nahezu ebenſo viel Chiliſalpeter wie das übrige Europa zuſammen. 
Pro 1 Hektar der produktiven Fläche, nach Abzug von Wieſe, Weide 
und Wald, entfällt in Kilogramm für Belgien 51,71, Großbritannien 
und Irland 18,20, das Deutſche Reich 16,92, Frankreich 6,76, 
Holland 4,92 und Oeſterreich 8,81. 


Handels⸗ Zeitung. 


SGekreide. 

Berlin. Freier Verkehr: Weizen Maiware 162,75 bis 168,50 
Mk. bez., Juli 163,50 — 184 Mk. bez. Roggen loco guter inländiſcher 
117 ab Bahn. Maiware 119— 119,75 Mk. bez., Juli 120 — 120,75 
Mk. bez. Gerſte, Futtergerſte 100 — 130 Mk. bez., Braugerſte in⸗ 
ländiſche 131-175 Mk. bez. Hafer loco 124—150 Mk. bez. nach 
Qualität. Maiware 128,25 Mk. bez. Mais loco amerikaniſcher 84 
bis 88 Mk. bez., per April 81,50 Mk. bez. nom., Maiware 82,75 
Mk. bez. Roggenmehl 0 und 1 Maiware 15,75 Mk. bez. — Ham⸗ 
burg. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco 155—162. Roggen ruhig, 
meck . loco 118-124, ruſſiſcher flau, loco 81-83. Mais 80. 
us ruhig. Gerſte ruhig. — Peſt. Weizen loco behauptet, 7,57 Gd. 

‚58 Br., Roggen 6,12 Gd. 6,15 Br., Hafer 5,62 Gd. 5,65 Br., 
Mais 3,44 Gd. 3,46 Br., Kohlraps 10,30 Gd. 10,40 Br. — Stettin. 
RH Verkehr: Weizen loco 153 — 155. WW loco 113. 

gier loco 125—128. — Wien. Weizen 7,79 Gd. 7,81 Br., Roggen 
6,41 Gd. 6,42 Br., Mais 3,76 Gd. 3,77 Br., Hafer 5,90 Gd. 5,92 Br. 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Die verfloſſene Woche 
brachte wieder noch ein leidliches Geſchäft in Rotklee, wobei es ſich 
allerdings, mangels feinſter Qualitäten in erſter Linie um mittlere 
und billige Saaten handelte. Weiß⸗ und Schwediſchklee lagen fort⸗ 
geſetzt ſtill und waren faſt gänzlich umſatzlos. Etwas ae 
geſtaltete ſich die ar nach feinem Gelbklee und Wundklee. 
Luzerne blieb feſt. In Wieſengräſern erfuhr das Geſchäft eine 
weitere Steigerung und einzelne Sorten erzielten Preisaufbeſſerungen. 
Notierungen für ſeidefrei: Original⸗Provencer⸗Luzerne 59—69 Mk., 
italieniſche 45—52 Mk., Sandluzerne 60—68 Mk., Rotklee 88 —53 Mk., 
Weißklee 40—63 Mk., Gelbklee 18—24 Mk., Inkarnatklee 18—22 Mk., 
Wundklee 28—44 Mk., Schwediſchklee 40—56 Mk., engliſches Ray⸗ 
gras J. importiertes 14—17 Mk., ſchleſiſche Abſaat 10—13 Mk., 
italieniſches Raygras I. importiertes 16—19 Mk., ſchleſiſche Abſaat 
11—14 Mk., Timothee 23—29 Mk., Senf weißer oder gelber 10 
bis 13 Mk., Seradella 10—13 Mk. per 50 Kilo. Lupinen gelbe 
10,50—14 Mk., Lupinen blaue 10,50 —12 Mk., Wicken 11,50 —14 Mk., 
0 13,50 bis 16 Mk., Victoria⸗Erbſen 15—18 Mk. per 100 
Kilo netto. h 


Spirifus. 

Berlin. Spiritus loco ohne Faß (vom Coursmakler gehandelt) mit 
70 Mk. Abgabe 39,1 Mk. bez., mit Faß Maiware 48,4 bis 43,9 
bez., September 44—44,4 Mk. bez. Breslau. Spiritus 
per 100 Liter 100 pet excluſive 50 Mk. Verbrauchsabgaben 
per April 56,10 Gd., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per 
April 36,50 Gd. — Hamburg. Spiritus (unverzollt) feſt, per April⸗ 
Mai 19 Br., per Mai⸗Juni 19,13 Br., per Juni⸗Juli 19,50 Br. — 
Stettin. Freier Verkehr: Spiritus loco 37,80. 


Vieh. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Central⸗Vieh⸗ 
hof ſtanden zum Verkauf: 4795 Rinder, 8886 Schweine, 1350 Kälber, 
861 Hammel. Bei Rindern waren feinſte junge Stiere er ge 
und etwa 13 Ctr. und darüber ſchwer) knapp vertreten und al 
vergriffen, dagegen blieben ſchwere, ältere Ochſen vernachläſſigt. 
Das Geſchäft wickelte ſich ſchleppend ab. Es bleibt Ueberſtand; 
I. 56—59, II. 47—54, III. 40—45, IV. 34—88 Mk. für 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt verlief gedrückt und ſchleppend, 
wurde aber ziemlich geräumt. I. 47—48, II. 45—46, III. 41—44 Mk. 
für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel geſtaltet ſich lang⸗ 
ſam. I. 56—59, ausgeſuchte Ware darüber, II. 4753, III. 38 bis 
44 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Hammelmarkt wurde GC? 
geräumt. J. 48—50, Lämmer bis 52, II. 46—47 Pf. für 1 Pfd. 


kann.] Fleiſchgewicht. / 


R Aucker, ` 
amburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
gët neue Uſauce, frei an Bord Hamburg per April 8,92½¼, per 
Mai 8,97½, per Juni 9,02 ½, per Auguſt 9,07 ¼, per ober 
8, 97½, per Dezember, 9,05, matt. — London. 90proc. Java⸗ 
zucker 11, ruhig, Rübenrohzucker loco 9, ruhig. — Magdeburg. 
Börſenterminpreiſe abzüglich 1 Rohzucker I. Pro⸗ 
dukt Baſis 88 pCt. frei an Bord Haniburg. 2 pril 9 Br. 8,95 Gd., 
Mai 9,02½ Br. 9 Gd., Juni 9,07½ Br. 9,02¼ Gd., Juli 9,12½ Br. 
9,07½ Gd., Auguſt 9,12½ bez. 9,15 Br. 9,12½ Gd., September 
9,17½ Br. 9,10 Gd., Oktober⸗Dezember 9,10 Br. 9,02 Gd., 
Januar⸗März 9,30 Br. 9,22 ¼ Gd., ut. Preiſe für greifbare Ware 
mit Verbrauchsabgabe: Brotraffinade I. 23 Mk. do. II. 22,75 Mk. 
Gemahl. Raffinade 22,75—23,50 Mk., gemahl. Melis I. 22,25 Mk., 
ruhig. Paris. Rohzucker ruhig, 88 pCt. loco 24/—24¼. 
Weißer Zucker behauptet, Nr. 3, per 100 Ko. per April 255%, per 
per Mai 25 ¾, per Mai⸗Auguſt 26, per Oktober⸗Januar 27/8. 


Verſchiedene Arkikel. 


} Amſterdam, Java good ordinary 50. Hamburg, 
ie een per Mai 41,50, per Septeniber 48, per Dezem⸗ 
er 43,50. — Havre, good average Santos per April 51,75, per 
Mai 52, per September 52,75, WC — Petroleum. Antwer⸗ 
pen, raffiniertes Type weiß loco 17,38 bez. u. Br., per April 17,38 
Br., per Mai 17,50 Br., ruhig. — Bremen, raffiniertes ruhig, 
loco 5,65 Br. — Hamburg matt, Standard white loco 5,70 Br. 
— Stettin loco 10,10. — Rüböl. Berlin, an der Börſe und 
im freien Verkehr loco ohne Faß 52,7 Mk. bez, Maiware 53,7 bis 
53,8 Mk. bez. — Hamburg ſtill, loco 54 Br. — Köln loco 57,50, 
per Mai 56,80. — Stettin, freier Verkehr: per April 53,25. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


Ueber die Wirkung des Thees haben Emil Kräpelin und wc 
Hoch in Heidelberg eingehende Unterſuchungen angeſtellt. 


„Sorten und Banknoten. Bremer Anleihe 1888. .. md —.— 
F — — Hamburg. amort. Anl. 91 Eé 101.00 
Dukaten 8 pr. Stück —— do. Staats⸗Rente. 31½ 105.60 b 
Sovereign. pr. Stück 20.350 b3 Heſſen⸗Naſſan 4 Zeg? 
20 Francs⸗Stück pr. Stück 16.2365 | Medlenb. conſ. Anl. 88. 3¼½ —— 
Sold- Dollars ...... pr. Stück 4.1825 0 do, do. 90—94.3½ —— 
Imperials ENT —— Sch. Staats-Anl. 69. 8 —— 

HEEN r. 1. — 
Engl. Banknoten ... 1 L. St. 20.3763 Atsländiſche 


81.006 


Fonds und Staats⸗Papiere. 
Ruſſiſche Banknoten pr. 100 Rb. 216.75 bj 7 


Bukareſter Stadtanl. 88.5 100 20 bz 


E — 
Zoll⸗ Coupons 323.10 bů B f Fa Bi 5 4 Gan 
Galiziſche Propinat.⸗Anl. . . 
Deutſche a Sate St, v. 91 S. U. 40% 858595 
. ere. Italieniſche Rente ... . 
daier leg cee hie —— | 2 1 u 4 | 89.1065 
i he. 4 103 90550 do "Wir Hyp⸗ Oel. — —— 
e e * Hi 103 708 Mailänder 45 LiresXoje...| — sch 
do. do. d'Sr RE pin Neuſchatel 75 g S * — 13 50 
i des 103.90 Fr., ur. fen S 
Sech SÉ age 3, 103 90 | Neu-Vort Gold rz. 1901..|6 | —.— 
do. do. 43 | 97.7053 Norwegiſche Das 88 Su eg 
V 2... 181/,.100,40 0. 0 — 87. —.— 
een een ET Leger gp ën, 2, PER 
Berliner Gtaot-Dbligat. .. 191 —.— do. Papier Rente.. 10 101.300 
do. o. 1892 3½ 101.10 bj do. Silber⸗ Rente. Zi eg 
Breslauer Stadt Anleihe 4 —.— Poln. Pfand br.. 4½ 67.60 e 
0. do. 18913. —.— Röm St.⸗Anl. I. S.. 4 | 90.8063 
Dremer Anleihe 1892 .... 182 —.— do IL-VIIL... H ur 
Charlottenb. Stadt-Anl...d —.— Rumänier fundiert. m 3 
Magdeburger Giant än), , 8°), 101.803 do. amort. (4000)... T Nét) 
Spand. Stadt.-Anl. 19, JA vz 90. 197 „4 | 87506 
Oſtpr. Provinz.⸗Oblig . 3, 99.908 do. 1891.... een 
bein. Provinz. ⸗Obligat. 4 —.— Ruſſ.⸗Engl. ont, Anl. 80. I V 
Weimar. Stadt Anleihe... 81/5 100 80 do. innere 18877 ` _— 
Weſtyr. Provinz.⸗Anleihe . 3½ 100.25@ do. Gold 1884 8 u. der. —.— 
o 5 121.006 do. ont Eiſenb. 25 u. 10er 4 | —— 
e 4½ 118.606 do. Goldani ftir. 94. 3 ½ 99.50 0 
e 4 112.606 do. Nikolal⸗Obl. 2000. 4 102.80 0 
. 3½ 10.608 do. Pol. Ga, 150.100. 4 97.90 0 
ug Landſchaſtlich. Eentr.. |? ı  .— do. Voden-Erebit gar... | 4!/21105.5063 
— Kur, u. Neumärliſche. 345 109 20p Schwed. Hyp.-Pfobr. 78... |4 105.75 bf G 
= o. do. neue DU 100.70 bz do. dte⸗Pfdbr. 88 4 —.— 
Joſtpreußiſche 3½ 100.106 Serbiſche Gold - 87.40 bz 
2Pommerſche . 3½ 100.40 B do Rente 1884. SN 
2Poſenſche 4 102.25 6 do, do 1885. —.— 
Se DL 100.256 Ung. Goldrente 1000 . 4 108.80 ö; 
I Sachſiſche „4 104.006 . | do. do Fi 100... 4 103.906 
Schleſiſche Ib. neue... 3½ 100.108 | do. ar R. 10090100 . 100.00 
Weſtfäliſche . 4. 102.0 B do. Srundentl Oblig.. .. 4 | 98.3063 
( Weſtpreußiſche I. IB. 3½ 100.10 ö; do. Jnveſt.⸗Anleihe Aal 105.00 b5 B 
Hannoverſche . 4 105.100 - 
2 Kur- u. Nm. (Brdg.) . 4 1105008 Cos- papiere. 
Pommersche A 105.00 
5 Poſenſche 4 105.00 B Augsb. 7 Fl.⸗Loſe —j—k . — 
2 JPreußiſche e 4 [105.008 | Barletta 100 Lire⸗Loſe. . ... 29.75 bz 
Rhein- u. W 4 104. 90 bz Braunſchw. 20 Thlr.⸗Loſe 106.00 b3 
3 Sächſiſche 4 105% B Freiburger Loſe 28.200 
SS Schleſiſche . 4 104 % | Cor. Präm. Pfandbr. . . 122.80 0 
Schlesw.-Holſtei „4 105.00 do. do. Pfandbr. 114.90 b5 
Badiſche St.⸗Eiſenb.⸗Anl. 4 Bee amb. 50 Thlr⸗Loſe eat! 
Bayeriſche Anleihe 4 102.606 öln-Mind. 3½% PA. 188.60 b 
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Reſultat dieſer rſchungen iſt folgendes: Im Thee 0 * 
wirkſame Stoffe SE Cofféin und Gr Sele DE 
ſich nun gezeigt, daß das Cofféin auf das Muskelſyſtem wirkt, indem 
es die Muskeln zu höheren Kraftleiſtungen befähigt. Die ätheriſchen 
Oele vermindern die Muskelkraft, erhöhen aber die geiſtige Thätig⸗ 
keit, ſo daß z. B. die bei den Verſuchen verwandten Perſonen 
ſchwierigere Additionen viel leichter und ſchneller auszuführen im 
ſtande waren als ſonſt. So iſt der Thee als ein ſtimulierendes 
Mittel anzuſehen, welches ſowohl auf den Geiſt als auch auf den 
Körper wirkt. Der angenehme Allgemeinzuſtand, welchen viele 
Perſonen, die den Thee gern und oft trinken, nach dem Genuſſe 
empfinden, iſt den theriſchen Oelen zuzuſchreiben; wer ſeine geiſtige 
Thätigkeit erhöhen will, muß alſo Thee mit möglichſt wenig 
Cofféin, aber reicherem Oelgehalt nehmen. 

Wovor Kinder am meiſten Furcht haben. Dieſe Frage hat in 
hg einige hervorragende Phyſiologen dermaßen interefjiert, 
aß fie ſich in der jetzt ſehr modern gewordenen Form einer offenen 
Anfrage an die Mütter wandten. In einer phyſiologlſchen Zeit⸗ 
ſchreift findet man nun einen äußerſt intereffanten Auszug aus den 
ſechstauſend eingegangenen Antworten. Die weitaus größte Anzahl 
von Müttern Tonjtatiert, daß Donner, Blitz und Gewitter ganz 
außerordentliche Angſtgefühle bei Kindern bis zu ſechs Jahren 
hervorrufen. In zweiter Reihe kommt der Anblick von Reptilien, 
wie Eidechſen, Schlangen, von größeren gar nicht zu reden. Bis 
zum fünfzehnten Jahre ſollen Tote ganz niederſchmetternde 
Wirkungen auf Kinderſeelen ausüben, ebenſo wirken fremde Perſonen 
und Dunkelheit auf das Gemüt von Kindern. Im Ganzen und 
Großen ſind Mädchen furchtſamer als Knaben, dagegen aber fällt 
es den Müttern viel ſchwerer, Knaben, die von Fürchtvorſtellungen 
befangen ſind, zu beruhigen als Mädchen. Das achtzehnte Jahr 
wird von den Meiſten als Grenze angegeben, wiewohl eine ſtattliche 
Anzahl von Menſchen noch bis in ſpäte Zeiten die angeborenen 
oder anerzogenen Furchtempfindungen hinübernehmen. 


Nachdruck der mit LW,, S. und St. bezeichneten Artikel ver boten. 


Lübecker 50. Thlr. Loſe 
Meining Präm.⸗Pfandbr., 
Meiuing. 7 Fl.⸗Loſe 


Halberſt.⸗Blanken bg... 
Lübeck⸗Büchen, garant 
er ee. 9448 

udwigshafener gar. 4 


100 100 


Mainz Oeſterr. Loſe von 1858 

do. 75, 76 u. 78.4 7 do. do. von 186 
Mecklbg. Friedr.⸗Franzb.. 3/100. 10 do. do 
Oberſchleſ Lit ... Bil —— Ruſſ. Pram d 
Oſtpreußiſche Südbahn. 4 —.— do. do. von 1866... —.— 
Rheiniſche NNN Ay oe FF 90 2553 
Saal bahn 30½ —— Ungarische Loſ e 270.20 
Weimar⸗Geraer . 4 — — .. 
Werhahn 1800 | 2 102.10 G Nypotheken⸗Certiſicate. 

0. e e Bt — —h 
Buſchtehrader Goldpr 4½ —.— Braunſchw.⸗Hann. Hypbr.. 4 100.90 G 
Dux⸗Voden ache . Dt. Gr.⸗C.-Pfdb. III. IV.. 3¼ 104.40 B 
Eliſabeth⸗Weſtbahn 884 103.106 do. do. V.. 8½ 99.00 b; G 
Galiz. Carl-Ludwigsbahn. 4 100.30 3 do. do. IV., 4 101.75 bz G 
Gotthard 3½ 102.0 % Dtſch. Grundſch⸗Obl . 4 100.80 bů G 
Italieniſche Mittelmeer .. 4 "| 98-2552 Dtſch. Grundſch.⸗B.⸗Pfdbr. —.— 
Ital. Eiſb.⸗Obl v St. gar be la | 55.7063 VII. u. VIII. unt. b. 1906 8½ —.— 
Kaiſer Ferd.⸗Nordbahn . 5 —— D. Hyp.⸗B.⸗Pfdb. IV. V. vI. 5 —.— 
Kaſchau⸗Oderberger 89.4 102.10 G do. 4 100.80 ö; o 

do. do. 9 ..|4 10 0% | Hamburger Hyp.⸗Pfandbr. 4 100.50 G 
do. do. Silb 89.4 | 99.0065 do. unt. b. 1900 [4 101.70 b; 
König Wilhelm III. 4% 102.90 b3 Mecklenb. Hyp.⸗Pfandbr. . 3½ 101.00 63 
8 Rudolfsbahn .. 4 100 50 6 B Meininger Hyp.-Pfandbr.. 4 104 00G 
do. Salzkammergut . 4 102.80 do unk. b. 1900 4 101.00 & 
eee ſteuerfrei . 4 | 99.9053 Nordd. Grunde. Hyp.⸗Pfdb. 4 100.00 G 
do. o. ſt pfl. 44 —.— Pomm Hyd.⸗V. III. IV. neue 4 bo son & 
Oeſt.⸗Ung. Staatsbahn, alte 3 | 95.1063 do. 4% Pfd. Em. VII. VIII. 4 104.50 b 
do. 1874/3 [92 500 Pr. B.-C.⸗ Pfd. I. II. rz. 110 5 —— 
do. 1885 8 | 91.806 do. III., V. u. VI. —.— 
do. Ergänzungsnetz.. 18 | 94.00 b; do. IV rz. 115 4½ 115.26 8- 
Oeſt.⸗Ung. Staatsb. I. U. 5 —.— do. X. rz. 110 4½ 111.900 
do. old 4 104.30 bz 0 do. VII., VII. IX. 4 101.25 bz G 
Oeſterr. ar 8 4 101.756 do. XIII. unk. b. 1900 4 102.00 bj & 
do. Nordweſtbahn. .. 5 111.40 do. XIV. unk. b. 1905 4 104.75 b56 
do do. Gold 5 114406 do. XI. 3½ 99.10 G 
do. Lit. B. (Eibethal) |5 111800 do. XV. unk. b. 1904 3/100. 00 b G 
Raab⸗Oedenb. Gold⸗Obl.. 885 0 8 Pr. Centrd.⸗Pfdb. 1886-89 3¼ 99.20 b; 
Sard. Obl. Dis, gar. I. II. 5ßr 4 | 81.258 do. v. J. 1890 unk. b. 1900 4 102 30 b 
Serb. Hypoth.⸗Obl. 4. 5 —.— do. v. J. 1894 unk. 6.1900 8½ 99.30 b G 
do. D B. I8 —.— do. Communal⸗Ob l... Biel 99.20 b5 
Süditalieniſche 10er u. der 3 57.90 b | Pr. Hyp.⸗A.,B. VIII.-XII. 4 100.75 b5 & 
Südöſt.⸗B. (mb) 8 | 74.306 do. XV.- XV.. 4 102.40 b3 G 
do. Obligationen. 5 109.00 b B do. XV. unk. b. 1900.4 102.40 b5 & 
Große ent. Eiſenbahnn 3 —.— Pr. Hyp.⸗V.⸗A.-⸗G. Gert Ié 100. 10 b5 G 
wangorod⸗Dombr 41/,]104.9065 & do. do al 98.80 b5 & 
oslow⸗Woroneſch 4 101.00 b | bein. Oup.⸗Pf. Ser. 62-65 4 100.00 6 
. 4 101.100 do. unkündbar bis 1902 4 102.506 
Kurtzt⸗Charkow⸗Aſow . . 4 100.10 b FETT 61020 99.0065 G 
Kursk-Riew. 4 102.300 [ do. Hyv. Comm.⸗Obl. 8 —.— 
Mosto-Rjäfan . 4 [102.006 | Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandbr.. 4 101 300 
do. Smolenst „5 105.80 b 0 do. unfünbbar bis 19034 104 100 
Orel - Griaſi 74 n 89% 99.508 
Nfäſan⸗Roslow . .. . 4 102.00 B Stettin. Nat.⸗Hbp.⸗C.-G. . . 4½ 106.75 D; 
Riäſ.⸗Uralst I St. 404 M. 5 —.— do. do. 4 bo 10 b5 0 
See Th LO WR 5 r e Dblie. 
übweitbahn `... 4 102.25 bj iſenb.⸗Prior.⸗Act. u. D 
Transkaukafiſche Ser . LES 14 5 äere * 2 
Wladikawkas N Altdamm⸗Colb erg 44 0 nn 
Northern⸗Pac. 2544 Bergiſch⸗Märkiſche A. B.. . 3% 100.50 bj G 
Anatoliſch ee 5 [82.80 bz Braunſchweigiſche . 441½ 108.25 G 
Transvaal Gold gar 5 100.000 do. Landeseiſen b... 3½ 100.60 0 
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